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R e v o l u t i o n ä r e S t i m m u n g i n A u s t r a l i e n 

S c h w e r e S c h ä d e n b e i m e r s t e n j a p a n i s c h e n Luftangriff auf D a r w i n 

Drahtmeldung unseres Scfl.-Berfchfersfafferf 
Lissabon, 19. Februar 

Nach dem ersten japanischen Luftangriff 
auf Darwin, den Flottenstützpunkt an der 
australischen Nordküste, bei dem schwere 
Schaden angerichtet wurden, nimmt die Stim­
mung des Dominions einen revolutionären 
Charakter an. „Ist das der Anfang vom Ende?" 
wird überall gefragt. Die Hoffnungen auf eine 
EmpirehUfe sind auf den Nullpunkt gesunken. 
Das australische Parlament hielt gestern eine 
längere Sitzung ab, in deren Verlauf die näch­
sten Verteidigungsmaßnahmen beschlossen 
wurden. Einzelheiten darüber sollen auf einer 
Gehelmsitzung des Parlaments mitgeteilt wer­
den. Bekannt wurde aber die Einstellung des 
Telegramm- und Radiodienstes zwischen Au­
stralien auf der einen und den USA. und West­
indien auf der anderen Seite. Der ehemalige 
Ministerpräsident Australiens im Weltkrieg, 
H u g h e s , erklärt, die Uneinnehmbarkeit Au­
straliens sei ebenso eine Illusion wie die Un­
einnehmbarkeit der Maginot-Linie und Singa­
purs. Mit Entsetzen sieht man, daß Austra­
liens Verteidigung sehr gering ist und durch 
die Anforderungen des Empires in den bisheri­
gen Kriegsmonaten noch mehr geschwächt 
Wurde. Mit Entrüstung hat die australische 
Öffentlichkeit von den Feststellungen des 
Munitionsministers Kenntnis genommen, der 
darauf hinwies, daß Australiens Expeditions­
truppen in Ubersee mit neuen Waffen ausge­
rüstet werden mußten, weil die alten infolge 
der fehlerhaften Strategie des Empires verlo­
rengegangen seien. 

Yamasch i tas fe ier l icher Einzug 
Singapur, 19. Februar. 

Der Oberkommandierende der Japanischen 
Streitkräfte In Malala, Generalleutnant Tomo-
Yuki Yamaschlta, hielt am Donnerstag seinen 
feierBcben Einzug In die Stadt Singapur. Yama­
schlta verließ, von1 seinen Offizieren begleitet, 
Um 14.20 Uhr sein Hauptquartier. Die Fahrt 
führte an den Fordwerken vorbei, in denen 
die historische Zusammenkunft Yamaschitas mit 
Perclval in der Nacht zum 16, 2. staltfand. 

Generalleutnant Yamaschlta, der bis Juni 
Vorigen Jahres Chef der japanischen Militär-
mission in Berlin war, hat aus Singapur fol­

gendes Telegramm an den Kaiserlich Japani­
schen Militärattachee in Berlin, Generalleut­
nant B a n z a 1, gerichtet: „Beim Einzug in Sin­
gapur möchte ich meinen deutschen Kamera­
den herzliche Grüße senden." 

Die K ä m p f e auf den P h i l i p p i n e n 
Drahtmeldung unsere» Ma.-Dcrlchterstatters 

Stockholm, 19. Februar 
Das amerikanische Kriegsministerium gab' 

gestern in seinem Kommunique bekannt, daß 
der japanische Druck auf die amerikanische 
Verteidigung auf den Philippinen sich ver­
schärfe und besonders schwer auf der rechten 
Flanke laste. Die Japaner setzten auch 
schweres Artilleriefeuer von Cavite aus gegen 
die amerikanische Hafenverteidigung auf der 
Batan-Halbinsel an. Es sei auch festgestellt 
worden, daß die Japaner Flammenwerfer be­
nützen. 

S p e n d e n wie n ie zuvor 
Funkspruch unseres Cr.-Oslaslen-Berlchterstatters 

Tokto, 19. Februar 
Der Feiertag des Sieges hat einen Rekord 

an freiwilligen Volksspenden für die Wehr­
macht erbracht. Die Armee erhielt 2 631 000 
und die Kriegsmarine 4 169 000 Yen. Dies ist 
die größte Spende, die jemeils aufgebracht 
wurde. Der Reichsgründungstag am 11. Fe­
bruar hatte rund 3 Millionen eingebracht. Die 
Spenden sind nicht durch Straßensammlung, 
sondern durch eine zeremonielle persönliche 
Überreichung an die Wehrmachtministerien 
zusammengekommen. Die „Asahi"-Zeltung hat 
bisher während des ganzen Krieges allein ins­
gesamt 13 Millionen gesammelt. Bemerkens­
wert ist, daß in letzter Zeit die Volksspendcn 
für die Kriegsmarine überwiegen, was zum 
Teil den faszinierenden Ansprachen und Rund­
funkreden des Marinesprechers Kapitän H i -
r a i d e zu verdanken ist. 

5 0 0 S t u d e n t e n i n A l e x a n d r i e n v e r h a f t e t 
Kundgebungen gegen die Engländer und Ministerpräsident Nahas Pascha 

Drahtmeldung unseres We:-Berlchlerslalters 
Rom, 19. Februar. 

Mit dem Ausbruch neuer Unruhen In Ägyp­
ten beschäftigen sich die1 römischen Morgen­
blätter: Ministerpräsident N a h a s P a s c h a 
verteidigte vor einigen Tagen in einer Rede 
England und die demokratische Idee und un­
terstrich dabei die Notwendigkeit, daß Ägyp­
ten, wenn es angegriffen werde, den Kampf 
gegen die Achsenmächte aufnehme. Diese 
Worte riefen etne lebhafte Reaktion bei den 
Studenten hervor, die durch die Straßen zo­
gen und gegen England, die Demokratien und 
Nahas Pascha demonstrierten. Daraufhin ver­
fügte . Nahas Pascha die Schließung der. Uni­
versitäten Kairo und Azhar und aller höheren 
Schulen Ägyptens für eine Woche. Die Studen­
ten . zogen nun zur königlichen Residenz und 
huldigten begeistert dem König. Sie verlangten 
stürmisch eine Regierung mit All M ä h e r 

T s c h i a n g k a i s c h e k s B e t t e l g a n g z u G h a n d i 
-i m i i • n i Ii ' DraMmeldung unseres 

Die Inder sollen dem Tschungking-tiegime helfen i sch.-Bertchterstatters 
Lissabon, 19. Februar 

Nach langem Hin und Her hat nunmehr, 
Wie bereits km/ gemeldet, in Kalkutta eine 

. viereinhalbstündige Unterredung zwischen 
Marschall T s c h i a n g k a i s c h e'k und G a n-
d h i stattgefunden, in der nach einer halbamt­
lichen Mitteilung alle Angelegenheiten die In­
dien, Tschunking-China und die übrige Welt 

. betrafen, durchgesprochen wurden. Es ist im 
Augenblick noch nicht ganz geklärt, auf wen 
das Zustandekommen dieser Unterredung 
zurückzuführen ist, nachdem es bereits zu 
einem Telegrammwechsel zwischen Gandhi 
Und Tschiangkaischek gekommen war, in dem 
beide bedauerten, daß sie keine Unterredung 
UJlteinander haben. könnten. 

Die Hintergründe dieser Unterredung wer­
den durch Pandit N e h r u in einem Interview 
urlt einem „Tlmes"-Korrespondenten wenig­
stens einigermaßen gelöst. Nehru sagt, Gan­
dhi habe sich nicht geweigert,,; Tschiangka:-
*chek zu empfangen, wie dies von englischer 
Seite berichtet worden sei Tschiangkaischek 
* e ' aber nach Gandhis Ansicht nicht Gast des 
'ndischen Vizekönigs, sondern Gast des gan-
ij-en indischen Volkes, also auch Gast Gandhis. 
£Jach chinesischer Sitte sei es aber Sache des 
Rostes, d. h. Tschiangkaischeks, zum Gast­
geber, d. h. Gandhi, zu gehen und nicht umge­
kehrt. Auch machte Nehru Tschiant|kifschek 
"•rauf aufmerksam, Gandhi sei bedeutend 
*lter als er, und es.passe für einen „Jungen 
Mann" nicht rech, den älteren aufzufordern, 
?U ihm zu kommen. Danach dürfte also 
rschiangkaischek doch letzten Endes von'sich 
*U8 zu Gandhi gegangen sein. 

Pandit Nehru erklärte im übrigen dem 
,'Tirnes"-Korrespondenten, die Indische Kon-
Sreßpartei müsse nach wie vor an ihrer alten 
Auffassung festhalten; das indische VölH 
*önne über eine Hilfe für TschungkingtCh.ina 
? t st dann entscheiden, wenn es e(ne eigene 
"Jdische Führung erhalten habe. Im Augen­
blick könne das indische Volk überhaupt nicht, 

r̂rnal juristisch gesehen, mit Tschungking-
~hitia in Verbindung treten, denn es müsse 
J.0b dazu der britischen Zwischenstellen be­
reuen. Infolgedessen erklärte Gandhi, das in­

dische Volk wolle den Tschungking-Chinesen 
gern helfen, aber seine Hände seien gefesselt. 
Nehru fügte hinzu, so lange die englische Re­
gierung in Indien bestehe, sei es unmöglich, 
irgend jemand in Indien lür die Sache des 
Krieges zu gewinnen. Man könne keine Hin­
gabe der indischen'Massen an den Krieg ver­
langen, solange das indische' Volk in positiver 
Opposition zu England stehe und die augen­
blickliche englische -Regierung ablehne. 

P a s c h a an der Spitze. In Alexandrien wur­
den rund 500 Studenten verhaftet. — AU Mä­
her Pascha, dem auf Geheiß Englands verboten 
wurde, sich in Kairo aufzuhalten, lebt in einem 
Ihm vom König Faruk geschenkten Landhaus. 

Maisky ist n i ch t e inve r s t anden 
Drahtmeldung unseres Ma.-Berlchterslalters 

Stockholm, 19. Februar 
Wie man jetzt aus London erfährt, ist der 

Kampf um die Internationale dort immer noch 
im Gange. Bekanntlich haben sich gleich nach 
Beginn des Feldzuges im Osten erhebliche 
Meinungsverschiedenheiten darüber ergeben, 
ob der Londoner Rundfunk die Internationale 
bei feierlichen Anlässen spielen soll oder 
nicht. Es war dann ein Kompromiß gefunden 
worden, wonach die Internationale als „Natio­
nalhymne der Sowjetunion" gespielt werden 
könne. 

Heute dagegen dreht sich der Streit 
um den Text. Die Frau des bekannten eng­
lischen Komponisten und Dirigenten Sir Gran-
vllle Ii.tntui k hat nämlich eine Umarbeitung 
der bisherigen kanonisierten Ubersetzung der 
Internationale, fertiggestellt. In dieser Uber­
setzung heißt es u. a.: „Erwache, du Schläfer, 
erhebe dich aus deinen Träumen, erhebt den 
Blick eurer Sehnsucht ..' Der neue Text 
wurde M a i s k y vorgelegt, er soll aber bei 
ihm varstündlicherweise keinen besonderen 
Wiederhall gefunden haben. Die Sowjetbot­
schaft gab. an .die englische Presse eine Mit­
teilung heraus, in der erklärt wurde, daß man 
keine' andere Fassung genehmigen werde als 
die, die bereits zur Sowjet-Tradition gewor­
den sei, 

. Japan rlrinnt nenen 
Eine der großen Sla)\lhangcbrücken der taüse 
blrge und Schluchten von Tschungking nach Lashio in Burma lührt 

die Burmaslraße vor 
nd Meilen langen Burmastraße, die über Ge-

Pressc Holtmann 

Das RHUrhreuz für Kapltünleutnant 
Ii. Hardi't/cn 

Der Führer verlieh das Ritlerkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Kapllänleutnant Reinhard Hardegen, der 
als Kommandant eines Unterseebootes bisher ins­
gesamt 16 bewaffnete feindliche Handelsschule mit 
105 500 BRT. versenkte. — Unser Bild zeigt Kap.-Lt. 
Hardegen (mit weißer Mütze) bei seiner Rückkehr 
in den Einsatzhalen. Die Siegeswimpel werden zum 

HeiBen klar gemacht. 
(FK.-Aulnabme: Kriegsberichter Dietrich, HH.) 

I l l u s i o n u n d W i r k l i c h k e i t 
—Von unserem Nuhost-Vettreler ür. H- Mundhenke 

Die jüngsten Vorgänge in Ä g y p t e n ha­
ben im ganzen Nahen Osten Aufsehen erregt, 
Zahlreiche Anzeichen weisen darauf hin, daß 
die englische Position in diesem Räume neuen 
Erschütterungen ausgesetzt sein wird. Allein 
die Tatsache, daß Nahas Pascha den Beschluß 
iaßte, das ägyptische Parlament, das in keiner 
Weise mehr dem Willen des Volkes entsprach, 
aufzulösen, und nachdrücklich die Souveräni­
tät seines Landes betonte, wird in der arabi­
schen Welt dahin ausgelegt, daß England 
nicht mehr in der Lage ist, seine Machtpolitik 
in der bisherigen Form fortzusetzen. Die Ent­
wicklung bereitet den Engländern um so 
größere Sorgen, als nunmehr auch I n d i e n 
durch die japanischen Operationen unmittel­
bar gefährdet ist. Zwar hat vor einigen Tagen 
noch einmal der englische Indienminister 
A m e r y die Versicherung abgegeben, daß 
die von Indien erstrebte Freiheit im ureigen­
sten Interesse Englands liege und Großbri­
tannien alles für die Verwirklichung der Indi­
schen Wünsche tun werde; doch haben diese 
Versprechungen in Indien nicht den erwarte­
ten Widerhall ausgelöst. Vielmehr erklärt 
man in indischen Kreisen, daß man diesen 
Ausführungen keinen Glauben schenken 
dürfe, zumal England nach wie vor die indi­
schen Soldaten als Kanonenfütter auf den ver­
schiedenen Kriegsschauplätzen einsetze und 
weitere Einberufungen vornehme. 

Analysiert man die englische Nahostpolitik 
der letzten Jahre, dann stellt man auf den 
ersten. Blick hin fest, daß das Bestreben der 
britischen-Diplomatie seit Ausbruch des Krie­
ges in erhöhtem Maße darauf ausgerichtet 
war, Indien nach Westen hin durch ein weit 
vorgeschobenes Glacis gegen 'einen unmittel­
baren Zugriff der Nachbarländer zu schützen. 
Wohl ist es London gelungen, die vorderasia­
tische Landbrücke unter seine Kontrolle zu 
bringen, aber die brutalen Mittel, mit denen 
England dieses Ziel verwirklichte, haben na­
mentlich in I r a n und im I r a k ungeheure 
Empörung hervorgerufen, so daß den briti­
schen Machthabern aus diesem Kontrollrecht 
kein entscheidender strategischer Vorteil 
erwächst. 

Wie wenig die Araber gewillt sind, sich 
vor den englischen Kriegswagen spannen zu 
lassen, beleuchtet eine vor kurzem aus Pa­
l ä s t i n a eingetroffene Meldung, der zufolge 
die Zahl der arabischen Freiwilligen Im briti­
schen Heer in keinem Vergleich, zu der der 
jüdischen Freiwilligen steht. Ähnlich liegen 
die Verhältnisse in Syrien. 

Die Fehlschläge der britischen Politik Im 
Nahen Osten sind von um so größerer Trag­
weite, als auch Amerika seit mehreren 
Monaten dort eifrig am Werke ist. Der In 
diesen Tagen nach Washington zur Bericht­
erstattung zurückkehrende Sonderbeauftragte 
für den Vorderen und Mittleren- Orient, B u 1 -
l i t t , dürfte keineswegs erfreuliche Berichte 
mit nach Hause bringen. Die Abfuhr, dle; sich 
der Vertraute Roosevelts sowohl in Syrien 
als auch in der Türkei holte, lassen den 
Rückschluß zu, daß die arabischen Völker auch 



ZeldMvnf; Reha 
„Bilder und Studien ' 

Wir bemerken am Rande 
Scbwarzseherel Ea,trüttuna zitiert durch den 
am falschen Ort eng/rechen Bl&lterwald. Dies­

mal nicht etwa wegen Singa­
pur, nicht wegen der verlorenen Schlacht im Ka­
nal — sondern well den weiblichen Mitgliedern der 
britischen Flak von Amts wegen befohlen worden 
Ist, schwarze Unterwäsche zu tragen. Die „Daily 
Mall" schreibt, die Unterhausabgeordnete Edith 

Summersklll habe erklärt, 
die Frauen der britischen 
Flak seien darüber entrüstet, 
daß ein Mann, nämlich der 
Unlerstaatssekretär lür die 
Lultlahrt, Kapitän Ballour, 
es gewagt habe, In einer 
10 privaten Angelegenheit 
Zwang auszuüben. Ollenbar 
Ist Frau Summersklll der 
Ansicht, daß Schwarzseherei 
In England nicht gedul­
det werden darl und daß 
schwarze Unterwäsche in 
gelährllcher Welse geeignet 
sei, diese Schwarzseherei 
zu Ibrdern. Frau Summers­
klll und die entrüsteten 
weiblichen Flakartilleristen, 
zu deren Sprecherin sie sich 
macht, vergessen ganz, 
daß schwarze Unterwäsche 

früher einmal als besonders apart galt. Vielleicht 
haben die zuständigen Stellen geglaubt: mit dieser 
Anordnung den weiblichen Mitgliedern der eng­
lischen Flak einen besonderen Gelallen zu erweisen. 
Und es Ist ja auch gar nicht gesagt, daß es der Un­
lerstaatssekretär lür die Lultlahrt war, aul den diese 
Anordnung zurücktulühren Ist. Vielleicht Ist es der 
englische Kriegsminister persönlich gewesen, der 
aul diesen Gedanken gekommen ist, der schöne An­
thony Eden. Mister Eden hat man la schon damals, 
als er noch nicht Kriegsminister war, ein beson­
deres Interesse lür weibliche Unterwäsche nachge­
rühmt . /, bus. 

Churchill hielt Nun muß es werden. Nun muH 
eine Bierrede Churchill den Krieg gewinnen. 

Was braucht er noch Stalin, was 
noch Roosevelt! Die ärgern Ihn doch bloß, der »Ine, 
well er Immer nur haben, der andere.~well er nichts 
geben will. Da hat W. C. doch noch viel edlere 
Freunde, die uneigennützig Ihr Leiste» und Bestes 
darbringen, um Ihm siegen tu hellen. 

Oder Ist es nicht eine geradezu grandlose Opler-
tat, die da österreichische Emigranten in diesen Ta­
gen vollbrachterit Reuter fühl', sich höchstpersönlich 
verpachtet, davon' In einem rührenden Bericht der 
erstaunenden Welt Kunde xu geben. Am Mittwoch 
rollte, so meldet das olllxlelle britische Nachrichten­
büro, vor dem Haus des englischen Premierministers 
eine lahrbare Kantine vor, die von den In London 
lebenden Wiener Emigranten lür die britische Armee 
gcstiltet war. Eine Kantine — das war natürlich 
etwas lür Wlnston. In seinem todsicheren Instinkt 
lür Gelegenhelten, wo er sich albern aullühren 
kann, tühlte er sich veranlaßt, aus der Überreichung 
dieses sinnigen Geschenkes eine Haupt- und Staats­
aktion zu machen und es mit einer geschwollenen 
Rede an die Abordnung der Emigranten einzuweihen. 
Stiegen Ihm die lieblichen Dünste in die Nase, die 
ihm aus dem Innern der Kantine anwehten, oder 
halle er schon vorher von ihren Beständen eine 
Kostprobe genommen —• wie dem auch sei, der Un­
sinn, den er diesmal quatschte, erreichte ein auch 
bei Ihm ungewohntes Ausmaß, „Hier sehen wir das 
Herz Österreichs!" rlel er, aül die Kantine verwei­
send, m/1 Irtmenfeuchien Augen aul und Haß so­
gleich zum Dank eine seiner berühmten Verspre­
chungen folgen, die fielt den Tagen der Verlührung 
Polens so häutig wie billig gewesen sind: „Belm 
Sieg der Demokratien wird das trete Österreich 
einen Ehrenplatz linden- Das Volk Großbritanniens 
wird niemals die Sache der Befreiung Österreichs 
vom preußischen Joch verraten." 

Zu diesen lapidaren Sätzen können wir nur sagen: 
Wir sind erschlagen. So viel Sturheit und Borniert­
heit aul einem Hauten hätten wir selbst bei einem 
W. C. nicht erwartet. In welchem Jahrhunderl lebt 
der alte Sauluus denn eigentlich? Seine Anschau­
ungen von Deutschland und Europa stammen kollen-
kundig noch aus der Zelt des Dreißigjährigen Krie­
ges. Was stellt er sich eigentlich unter dem deut­
schen Volk1 von heute vort Hat er nicht In seinen 
eigenen Zeitungen 1038 gelesen, mit welchem Jubel 
Im damaligen Deutsch-Österreich die „Preußen" be­
grüßt wurden? Hai er wirklich schon vergessen, wie 
noch vor kurzem die Söhne dieses Deulsch-Dsler-
relcht gerade Ihm in Norwegen, Griechenland und 
Kreta il\re Meinung unmißverständlich handgrellllch 
klar gemacht habent Freilich, wenn man seine Weis­
heit nw aus dem Geschwätz eines teilen Bmigran-
tengellchtert bezieht, In dem eint gewisse Rasse mit 
platten Füßen und krummen Zinken aullallend stark 
vertreten ist, dann mag man tu solchen Aullassun-
gen kommen, wie sie W. C. in seiner Bierrede bei 
der Kanlinenübergabe von sich gab. 

Im übrigen: wenn es Ihm bisher noch nicht ge­
nügt hat, dann wird Churchill Im Verlaut dieses 
Krieges gewiß noch aul eine lür Ihn sehr schmert-
volle Welse die notwendige Klarheit darüber erhal­
len, wo und lür wen das wirkliche „Hert Öster­
reichs" schlägt. Und er möge nur hübsch aul seine 
Kantine aulpassen — denn es wäre doch sehr pein­
lich lür Ihn und lür'die edlen Spender, wenn /ene 
womöglich bei einein neuen glorreichen Rückzug 
ausgerechnet In die Hände der Wiener Soldaten 
lieh. Das würde dann eine sehr gemütliche Be-
Irelungsleler werden, aul Churchills Kosten, aller­
dings wohl nicht ganz in seinem Sinne , . . hp. 

die Taktik des USA.-Präsldenlen durchschaut 
haben. In seiner Bedrängnis fand der Im Auf­
trage Londons in Syrien wirkende de Gaulle-
General C a t r o u x keinen anderen Ausweg, 
um die dortigen innerpolltlschcn Schwierig­
kelten zu meistern, als K h a l e d Bey el 
A s e m , den letzten vom seinerzeitigen fran­
zösischen Oberkommissar Dentz eingesetzten 
Regierungschef, zurückzuberufen und ihn erneut 
mit der Führung der Reglerungsgeschäfte zu 
betrauen. Auch die Tatsache, daß Bullitt den 
türkischen Ministerpräsidenten Revfik S a y -
d a m nicht dazu bewegen konnte, die Türkei 
von ihrer neutralen Haltung abzubringen, hat 
Jn der arabischen Welt einen für die angel­
sächsischen Mächte äußerst ungünstigen Ein­
druck hinterlassen. 

Die weitere Entwicklung im Nahen Osten 
wird in erster Linie davon abhängen, ob und 
inwieweit es dorn ägyptischen Premiermini­
ster gelingen wird, die Klauseln des britisch­
ägyptischen Vertrages zu lockern oder zum 
mindesten zum Vorteil Ägyptens auszulegen. 
Desgleichen sieht man den in Aussicht genom­
menen Neuwahlen mit gespannter Aufmerksam­
keit entgegen. 

Es kann jedenfalls nicht bestritten werden, 
daß I das britische Prestige im Nahen Osten 
durch die jüngsten Ereignisse starke Einbußen 
erlitten hat, die um so nachteiligere Folgen 
für London'zeitigen werden, je näher der Krieg 
an die indischen Grenzen herangetragen wird. 

D i e E n g l ä n d e r s c h r e i b e n j e t z t a u c h s c h o n R a n g u n a b 

Betvegtc britische Klagen um die Buimostraße I Überfüllte Lagerhäuser und keine Hilfe für Tschungking 

Drahtbeficht unserer Berliner SchrlttlttHung 
Berlin, 20, Februar. 

Während die Japaner Rangun , das Tor zu 
Englands reichster Kolonie Indien, bereits zur 
Ubergabe' aufgefordert haben und Londoner 
militärische Kreise In höchster Besorgnis fest' 
stellen, daß jetzt die „Schlacht um- die Burma-
Straße" begonnen habe, bereitet die englische 
Agitation In gewohnter Welse auf den Verlust 
einer weiteren Machtposition vor. Wie Slnga-
pur, so soll jetzt auch Rangun plötzlich nichts 
mehr wert sein. Daß dies nur hohle Phrasen 
sind, weiß auch der dümmste Brite; denn mit 
dem Fall von Rangun würde nicht nur das 
Schicksal Südburmas, sondern auch dl« für dl« 
Waffenversorgung Tschungking-Chlnas unent­
behrliche Burmastraße besiegelt sein. Mit Süd-
burma würde England such die bedeutendste 
Rciskaromer verlleren, von der Britlsch-Indlen 
00 v. H. seiner Einfuhr bezog. 

Größtes Kopfzerbrechen bereitet den Briten 
im Blick auf das schwer gefährdete Rangun 
die Frage nach dem zukünftigen Schicksal 
Tschungking-Chinas als eine dar wenigen übrig­
gebliebenen Festlandshoffnungen. „Daily'Meli" 
geht in ihrer Betrachtung zunächst von der 
Feststellung aus, daß alle Versuche, Tschiang-
kaischek auf dem Wege über die Sowjetunion 
zu versorgen, aussichtslos seien. Indirekt ge­
steht damit auch dieses Blatt, daß die Burma­
straße das Rückgrat eines chinesischen Wider­
standes gegen Japan war. Der früher oder spä­
ter unvermeidliche Verlust dieser Straße dürfte 
um so schmerzlicher sein, als, wie die „Daily 
Mail" bekennt, alle Lager Ranguns bis zum 
letzten Quadratmeter angefüllt sind und große 
Vorräte, die auf Grund des Leih- und Pacht­
gesetzes von den USA. nach China transpor­
tiert werden sollten, in Rangun auf ihre Wei­
terleitung nach Tschungking warten. Nun be­
stehe keinerlei Aussicht mehr, daß diese rei­
chen Vorräte jemals Ihren Bestimmungsort er­
reichten. Die „Times" klagen, nach dem Verlust 
von Rangun werde der Mangel an Benzin in 
Tschungking Jede weitere aktive Tätigkeit chi­
nesischer Flugzeuge und motorisierter Waffen 
unterbinden und das bestehende geringe Trans­
portwesen völlig stillegen. Das alles hindert 
die „Daily Mail1' freilich nicht, den Chinesen 
hohnvoll zu empfehlen, jetzt ihr« Menschen-
krsft als Transportmittel für Kriegsmaterial 
auszunutzen, um so lange wie möglich Japan 
Widerstand entgegenzusetzen. 

Die wachsende Furcht der britischen Kriegs­
verbrecher, daß auch Tschinngkalschek eines 
Tages den Weg gehen wird, den bisher alle 
Söldner Englands In diesem Kriege gegangen 
sind, ist deutlich zu erkennen. Zwar ist man 
auf britischer Seite eifrig bemüht, eine An­
näherung zwischen Tschungking-Chinn und 
Indien glaubhaft zu machen. Man verbreitet 

phantastisch« Bericht« fibar die Lieferfähigkeit 
Indiens, das plötzlich als unerschöpfliche Vor­
ratskammer bezeichnet wird. Klugerweise 
wird jedoch nicht erörtert, wie Tschungking 
zu seiner Ware käme, falls Indien wirklich 
etwas zu liefern hätte. Das scheint auch 
Tschiangkaischek klar zu sein, der sich wie­
derum nicht anders zu helfen weiß, als von 
den USA. beschleunigte und erhöhte Lieferun­
gen zu fordern. 

Das strategische Dilemma In Ostasien Ist 
für London und Washington damit noch nicht 
zu Ende. Die unerbittlichen Folgerungen nach 
dem Fall von Singapur treten immer härter in 
Erscheinung. Die Bedrohung Australiens, dl« 
durch den japanischen Luftangriff auf Port 
Darwin neuerdings aktuellisiert wird, der ja­
panische Vorstoß auf Rangun und dl« Erfolge 
der Japaner auf Sumatra, das man in London 
bereits verloren gibt, veranlaßtcn die britische 
Presse, dl« englische Krlagsführung in Ost­
asien einer grundsätzlichen Prüfung zu unter­
ziehen. In „News Chronicle" geht der frühere 
australische. Ministerpräsident Menzies mit der 
britischen Prestige-Strategie sehr scharf ins 
Gericht, um mit der wenig optimistischen 
Feststellung zu schließen: „Für den späteren 
Sieg ist es von vitaler Bedeutung, daß in den 
nächsten 12 Monaten Tausende von Flugzeu­
gen produziert werden. Aber ob B!« irgend­
wie zu effektiver Verwendung gegen Japan 
kommen werden, hängt völlig davon ab, wie 

schnell es während der nächsten Wochen ö"8" 
lingt, einige Hunderte von Flugzeugen heran­
zuschaffen, um den japanischen Vormarsch 
zum Stillstand zu bringen," 

Ähnliche Erwartungen werden auch in an­
deren britischen Kreisen gepflogen, wobei 
man zu dem bemerkensweiten Schluß kommt, 
daß wahrscheinlich Java, und damit das letzte 
Zentrum der Verteidigung zwischen Australien 
und Burma, nicht zu halten sei. 

A u c h die USA. geben Bur ina auf 
Dra/ifmeJdung unseres Sch.-Berichterstatter» 
• • Lissabon, 19. Febru-ir. 

Die amerikanische Presse beurteilt die Lag« 
in Burma nach dem erneuten britischen Rück­
zug außerordentlich ungttnstlg. Die „New York 
Times" schreibt R a n g u n und damit auch 
Burma bereits ganz offen ab und spricht von 
einer „neuen Verteidigungslinie" für Tschlang-
kalschek, die in K a l k u t t a ihren Ausgangs­
punkt habe und Uber die neue Hlmala|a-
Straß« führen soll. Allerdings kann sich da* 
Blatt nicht verhehlen, daß der Hafen von Kal­
kutta Infolge der bedrohten Seeverbindungen 
des Indiichen Ozeans manchmal Nachtelle hat. 
Aber er sei „Immerhin" zu gebrauchen. Dl« 
gleiche Ansicht vertritt der „Boston Herald"r 
der sogar schon behauptet, Marschall Tschlang-
kaischek habe bereits mit General W a v e l l 
einen Wechsel der Zufuhrstraße besprochen. 

„ D e u t s c h l a n d m u ß v e r n i c h t e t w e r d e n " 

Hemmungsloser Haßausbruch des britischen Staatssekretära Vansittart 

Berlin, 19. Februar. 
Den täglichen englischen HaBausbrüchen 

von Crlps bis „John Bull" reihte sich eine Rede 
würdig an, die der britische Staatssekretär Sir 
Robert V a n s i t t a r t am Mittwoch In London 
hielt. Auch Vanslttarts Wunschträume, die be­
zeichnenderweise von der Moskauer Taß in 
großer Aufmachung verbreitet werden, gipfel­
ten In der Feststellung, daß es nach dem Kriege 
„eine Besetzung ganz Deutschlands von selten 
Englands und dar Sowjetunion geben" werde. 
Deutschland, so meint Vansittart welter, werde 
vollständig vernichtet werden. Die deutschen 
Rüstungsiiimen müßten völlig zerstört.und alle 
Deutschen unbewaffnet gehalten werden, damit 
die Abrüstung nicht wieder „eine Farce" (1) 
würde. Der Staatssekretär schloß seinen echt 
britischen HaDgesang mit dem anmaßenden 
Hinwels, daß die Deutschen „neu erzogen" 
werden müßten. 

Wenn auch angesichts der militärischen Tat­
sachen solche Ausflüsse skrupellosen britischen 

W e i t e r e r K e s s e l i m m i t t l e r e n A b s c h n i t t 

Starke bolschewistische Truppenteile sehen ihrer Vernichtung entgegen 

Aus dem FOhrerhauptquartler, 19. R*bruar. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
An der O s t f r o n t wurden zahlreiche An­

griffe des Gegners abgewehrt. Im mittleren 
Frontabschnitt sind weitere starke Teile des 
Gegners eingeschlossen. Sie wurden trotz ver­
zweifelter Ausbruchsversuche auf engstem 
Raum zusammengedrängt und gehen threr Ver­
nichtung entgegen. 

Die Sowjets verloren am gestrigen Tage 44 
Flugzeuge, während nur ein eigenes Flugzeug 
vermißt wird. 

In N o r d a f r i k a beiderseitige Aufklä-
rungstätlgkelt. 

Im Seegebiet um England- beschädigten 
Kampfflugzeuge am Tage ein größeres Han­
delsschiff durch Bombenwurf und versenkten 
einen britischen Bewacher. 

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine ver­
senkten vor der norwegischen Küste ein feind­
liches Unterseeboot. 

Britische Flugzeuge, die In der vergangenen 
Nacht in die Deutsche Bucht einflogen, wur­

den durch das Feuer der Flakartillerie zum Ab­
drehen gezwungen. Marineartillerie schoß 
«Inen feindlichen Bomber ab. 

Fe ind l i che S p ä h t r u p p s abgewiesen 
*• Rom, 19. Februar. 

Der Italienische Wehrmachtbericht hat fol­
genden Wortlaut: 

östlich von Mechili wurden Vorstoß« feind­
licher motorisierter Spähtrupps zurückgewiesen. 
Ungünstige Witterungsverhältnisse beeinträch­
tigten wesentlich die Aktionen der Luftwaffe. 
Eines unserer Aulklärungsflugzeuge, das Im 
östlichen Mittelmeer von zwei Jagdflugzeugen 
angegriffen wurde, schoß eines davon ab und 
konnte, obwohl es beschädigt wurde, zu seinem 
Stützpunkt .zurückkehren, Ein anderes feind­
liches Flugzeug vom Wellington-Typ wurde Im 
Luftkampf Im mittleren Mlttelraeer von deut­
schen Jagdflugzeugen abgeschossen, Ein eng­
lisches Flugzeug stürzte bei der „Correnti-
Inse.l" (Syrakus) ins Meer. Vier Mitglieder der 
Besatzung, darunter ein Offizier, wurden ge­
fangengenommen, 

Vernichtungswillens nur noch lächerlich wir­
ken können, so ist es doch Immer wieder er­
schütternd, mit ansehen zu müssen, wie das 
einst weltbeherrschende England nach dem 
militätischen nun auch den politischen Ver­
stand verlor. 

Sta l in k a n n zufr ieden sein... 
Genf, 19. Februar 

Stalins eifriger Sonderbotschafter, Sir Staf-
ford C r i p p s, sprach vor Mitgliedern beider 
Häuser über den Bolschewismus. Dem Bericht 
der „Times" zufolge hat Cripps dabei so vu-1 
Zuhörer angelockt, daß nur wenige Abgeord­
nete im Unterhaus verblieben waren. Auch der 
australische Vertreter in London Sir Barl Paga 
sowie mehrere australische und kanadische 
Parlamentsmitglieder soien zugegen gewesen. 

Die blutige Saat, die Cripps aus Moskau 
mitbrachte und unter den Augen der edlen 
Lords In London aussät, fällt anscheinend auf 
fruchtbaren Boden. Bei der Ernte werden ihnen 
die Augen aufgehen. 

Aus t r a l i e r ver lassen K a n a d a 
Stockholm, 19. Februar 

Der britische Nachrichtendienst meldet, daß 
die australischen Truppen, die In Kanada aus­
gebildet wurden, um im mjttleren Osten 'einge­
setzt zu werden, nach Australien zurückgekehrt 
seien. Sie hielten es für besser, so muß Lon­
don gestehen, sich in ihrem eigenen Lande ein­
zusetzen als in einem fremden, das ihnen viel* 
leicht sogar dem Namen nach unbekannt war. 

E in Reichs vcrweser -Ste l lver t re tc r 
Budapest, 19. Februar. 

Die beiden Häuser des ungarischen Reichs* 
tages haben heule vormittag In einer gemein* 
samen Sitzung den ältesten Sohn des Reichs* 
Verwesers, S t e f a n von H o r t h y , durch 
Zuruf zum Reichsverweser-Stellvertreter ge* 
wählt. 

Zwei Mil l ionen kg H e i l k r ä u t e r 
Berlin, 19, Februar 

Wie ouf einer Tagung der Relchsarbeltsge* 
meinschaft für Heilpflanzenkunde mitgeteilt 
wurde, ist das großartige Sammelergebnis de' 
vergangenen Jahres — es sind nach den blshe* 
rigen Feststellungen zwei Millionen Kilogramn-
Trockendrogen aus deutschen Hellpflanzen 9e* 
wonnen worden, was einem Frlichgewlcht von 
12 bis 14 Millionen Kilogramm entspricht —- i a 

90 oder mehr Prozent dem tatkräftigen Einsät" 
der deutschen Lehrerschaft und der Schul' 
Jugend zu verdanken. 

L a n d a r b e i t e r für die Südukra in« 
Berlin, 19. Februar. 

Im Reichskommissariat Ukraine werden 
den Generalbezirken Wolhynlen, Podolien, S"'" 
tomir und Kiew für den landwirtschaftliche" 
Einsatz in der Südukraine Landarbeiter an0e* 
worben. Die südlichen Gebiete zwischen Kir"' 
wograd und Dnjepropetrowsk im Norden ^ 
Nikolajew und Cherson im Süden westlich de» 
Dnjeprs haben Infolge der übertriebenen Indu" 
striälisierung durch die Sowjets einen Qx0+e 

Teil Ihrer Landbevölkerung verloren. Um 
Frühjahrsbestellung in diesen landwlrtschsftllc|j 
günstigen Gebieten sicherzustellen, werde" 
Jetzt die Landarbeiter vom Norden nach de"1 

Süden verbracht. 

Karte: Dehnen-Olenst 
Im 600-Kilometer-Radlus 

Dia In breiter Front Immer konzentriicher nach Süden Raum gewinnende Stoßkraft der japanischen 
Strategie Ist in Ihrer neuerlichen Entwicklung vor allem durch die Namen S ingapur , Bandjer-
ma i ln , M i k i i i i r und Pale m bang auf Sumatra gekennzeichnet! Namen, die für den Rest der 
alliierten Verteidlgungstona Südwest-Pazifik die unausbleibliche Konsequenz Ihres Zusammenbruch« 
nach dam Gesetz dar japanischen Kriegführung bedeuten. Wie das Bild unterer Karte eindrucksvoll 
vor Augen mint, umschließt der SOO-KIlometer-Radius In umfassender Reichweite von den- markanten 
Stützpunkten aus gegen Süden das ganze niederländisch-indische Kerngebiet, von den indischen Küsten-
gewässorn Sumatras über Java und die Java-See (Java hat seine nächsten Bedrohungspunkte vor 
allem durch Palembang und Bandlermasin erhalten) bis zu der Kette der kleinan Sunda-Iasaln. Alles, 
Was von Westen nach Osten nordwärts dieser Zone gelegen ist, gehört mit den großen Landräumen 

Malaie, Borneo, Celebes zum erkämpften Besitz der japanischen Wehrmacht 

Der Führer verfleh das Rllterkreut des W**f|2 
Kreuzes an Oberstleutnant Wend von Wietersheim 
Kommandeur eines 8chülten-Rgts>, Hauptmann • j n hann Zemsky, Gruppenkommandeur fn • l l >

 e» 
Sturzkamplgeschwader, und Oberleutnant Jor,?n'nt. Mücke. Kompanlechel In einem Infanler/e-Rep'"' M. 

Der amerikanische 19 400-BRT.-Tanker ««•• ' „ 
Plum" wurde In der Nähe der Atlantikküste v 
seiner 40köpllgen Besatzung aulgegeben. Die Sc' 
brüchigen sagten aui, daß der Tanker von drei 
ploilonen vernichtet worden »el. 
*••***"»•*•"•"**•**•»•»•»»»•—•—imm 
V«rl-{ und rim-V I llrni.nn.nll,., Zillan», Druek.r.l «• Vwlm"»"*" '^U, Vtl l..,.-k;ln. Willi. Mi' - I!.. l.r Iii!.' ,ir, Pr. KllH W«''«. I."""1" 

für AaMi|Mi gilt i. z. Aiu-if-npif «lim a, 

http://llrni.nn.nll
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Die deutsche Kampfbas is für die At l an t iksch lach t s teht vor i h re r Vol lendung / Von Kriegsberichter Dr. Wilhelm Maus 

T o m m i e s in N o r d a f r i k a 

(PK.) Jetzt sind auch hier am Atlantik die 
frühen Tage, die Tage, wo morgens um 10 Uhr 
noch Dunkelheit über der grauen Stadt liegt. 
*o die Stürme in der Nacht um die schiefen 
kleinen Häuser toben und der Wind durch die 
*ngen Gassen pfeift, daß die Blätter hoch 
oinaufwirbeln und einen lustigen Tanz voll­
führen. Früh schon bricht die Dämmerung 
herein, und wieder senkt sich dann Dunkelheit 
über die Stadt und hüllt alles ein in den Man­
tel der Ruhe und der Vergessenheit. 

Die letzten Tages- und Nachtangriffe der 
Engländer hatten kaum Schäden angerichtet. 
Wichtige militärische Ziele im Hafen und in der 
Stadt waren nicht getroffen worden. Das gut 
•legende Flakfeuer hatte die Tagesangriffe 
stets im Anflug entscheidend und verlustreich 
für die Engländer getroffen und abgewehrt, 
upd die nächtlichen Angriffe waren mehr als 
einmal im Feuer der Abwehr zusammengebro­
chen. Lodernden Fackeln gleich waren die 
Flugzeuge der Angreifer zur Erde gestürzt, und 
«He Versuche, an die entscheidenden Angriffs­
basen der deutschen Seekriegsführung im At­
lantik heranzukommen, waren entweder an der 

Glaubens triumphiert über die Mächte des 
Verstandes und der Vergangenheit. 

Ist schon tagsüber der Eindruck von diesem 
hier seiner Vollendung entgegengehenden 
Werk ungeheuer, ist das Gefühl einer befreien­
den Wirklichkeit dieser hier entstehenden 
Trutzburgen unendlich stark, wieviel ein­
drucksvoller mochte ein Gang über den nächt­
lichen Werkplatz sein. Allabendlich ist der 
Himmel über unserer dunklen Stadt gerötet, 
allabendlich schickt der Bauplatz die Strahlen 
seiner Lichterguellen in die Nacht hinaus. 

So fuhren wir denn eines Abends — die 
Dunkelheit war schon völlig hereingebrochen 
und der von See hereindringende Nebel ver­
hüllte die schwarzen Konturen der Stadt — 
hinaus, um das Werk zu sehen, wie es in der 
Nacht wächst und sich vollendet. An den 
Wachposten vorbei gelangten wir auf den 
großen Bauplatz, wo das Werk der U-Boots-
Schutzbauten in dem gleißenden Licht der elek­
trischen Strahler vor uns lag. Hochauf ragen 
die meterdicken Mauern, tief in die Erde 
hinein reichen die Fundamente. Noch ist der 
Bau zum Teil eingeschalt, zum Teil ist er 

Die Burgen unseres Jahrhunderts 
Hiesige Bclonlestungen erheben sich an vielen Punkten an der Atlantikkäste. Es sind bom-
bens"icliere Unterstunde lür U-Boote, die nach den Plänen der Kriegsmarine von den Front-
arbcilarn der Orgunistation Todt geschalten wurden. (OT-Krlegsbcrichter Clemens, All., Z.) 

Stärke der deutschen Abwehr oder an der Güte 
Oes deutschen Baumaterials, in dessen Nähe 
vielleicht Bomben niedergegangen sein moch­
ten, zuschanden geworden. Ein Rundgang über 
den Bauplatz, auf dem das gewaltige Bollwerk 
"> der Atlantikschlacht nunmehr seiner Vollen­
dung entgegengeht, überzeugte uns von der 
Wirkungslosigkeit der Luftangriffe gegen diese 
Kampfbasis. 

Nun aber soll dieses Werk mit Macht 
Vollendet werden. Die Schlucht im Atlantik 
wird täglich härter. Mit zwingender Notwen­
digkeit nähert sie sich immer mehr ihrem 
Höhepunkt, d. h. jenem Augenblick in der 
Kriegsführung der beiden Mächte Deutschland 
Und England, in. dem England gegenüber der 
»teigenden Anzahl der von uns eingesetzten 
U-Boote erkennen muß, wie sinnlos und zweck­
los seine Bemühungen sein werden, den dro­
henden Verfall aufzuhalten. Aber man täusche 
»ich nicht: noch ist es nicht so weit. Mag es 
8uch hier und dort schon im Gebäude des 
Englischen Empires knistern, noch kann es 
durchhalten. Fallen aber wird es eines Tages, 
dämlich dann, wenn der Elan unseres eigenen 

schon fertig vollendet, dort im Licht, hier im 
Schatten liegend. Und unter den viele Meter 
dicken Decken, geborgen vor allen Luftangrif­
fen und unverwundbar für die schwersten Bom­
ben, ahnten wir deutsche U-Boote, wußten wir, 
daß sie hier warteten, um wieder neu einge­
setzt zu werden. Wesentlich stiller als am Tage, 
weniger auidringlich erschien uns der nächt­
liche Lärm der Arbeit. Hier ragten hocha;if 
stilliegende Kräne und Bagger. Sie warteten 
auf den neuen Tag, um wieder ans Werk gehen 
zu können. Dort drüben aber hören wir das 
taktmäßige Geräusch der Betonpumpen, die un­
ermüdlich den wichtigen Baustoff an die Stel­
len befördern, wo er benötigt wird. 

Unwahrscheinlich groß erscheint alles in der 
Nacht. Die Maße, die uns schon am Tage be­
eindruckt hatten, sind nun» gigantisch.. Die 
Masse erdrückt fast. So suchen wir uns unseren 
Weg durch ein Gewirr von Gerüsten, Gelei­
sen, Leitern, Treppen und Rohrleitungen, sehen 
Menschen an der Arbeit, hören die Geräusche 
der Nacht, in der alles doppelt klar klingt, und 
kommen endlich in die Schutzbauten selbst 
hinein. 

Auch hier ist noch alles im Werden. Die 
Einrichtungen sind wohl noch nicht alle fertig 
montiert, aber sie arbeiten schon. Dort drüben 
sehen wir die Werktstätten des Maschinenbaus. 
Männer der Kriegsmarinewerft arbeiten an 
Drehbänken, und mit feinsten Meßinstrumenten 
werden die hergestellten Ersatzteile nachge­
messen. Während aber draußen bei den Außen­
arbeiten Bauleute von verschiedenen Nationen 
mitwirken, finden wir hier nur deutsche Ar­
beiter. 

Plötzlich heult die Sirene: Englische Flug­
zeuge im Anflug auf unseren Hafen. Rasch 
eilen war nach vor, aber Dunkelheit umfängt 
uns nun auch da draußen. Die Lichter, die 
eben noch hell davon kündeten, daß hier 
Deutschland den Endkampf mit England vor­
bereitet, daß hier das Werk der Kampfbasis 
in der Atlanlikschlacht seiner Vollendung ent­
gegenwächst, sind verlöscht. Nichts ist mehr 
zu sehen von der Großartigkeit des Baues; die 
Nacht hat mit ihrer Dunkelheit alles ver­
schluckt. 

Aber tief drinnen in den großen Montage­
hallen geht die Arbeit weiter. Die Maschinen 
surren, das Hämmern klingt weiter, und die 
Männer gehen ihrer Arbeit nach wie auch sonst. 
Denn hier unter den Decken des Baues, die un­
durchdringlich sind für die schwersten Bom­
ben, merken sie nichts von dem Kampf, der 
nun anhebt zwischen dem Feuer der deutschen 
Abwehr und den angreifenden Flugzeugen. 
Nur gedämpft klingt das Bellen und Wummern 
der Geschütze zu uns herüber. Nicht die Schutz­
bauten sind das Zjel des Angriffs, die Anlagen 
der Stadt sollen mal wieder, wie so oft schon, 
durch Bomben zerstört werden. Fünf Stunden 
dauert dieser Kampf; und als er beendet ist, 
verhüllt noch Immer Dunkelheit die Schatten 
der grauen Stadt am Atlantik. Als wir zu un­
serer Unterkunft zurückfahren, umbraust uns 
auf den Hauptstraßen unserer Stadt das erwa­
chende Arbeitsleben. Kolonne auf Kolonne 
wandert an uns vorbei hinaus zum Bauplatz der 
Kriegsmarine. Graue, blaue und die braunen 
Uniformen der O. T. vereinen sich bei diesem 
Werk. 

Karikatur: Igclmcyer / Dehncn-Dicnst 
„Lach nicht I Wenn du schon soviel Rück­

züge mitgemacht hättest wie ich, dann hättest 
du auch geschwollene Füße!" 

50 000 K r o n e n — für a l ten Anzug 
A a r h u s (Dänemark). Von einer Erbschaft, 

wie sie sonst nur in Märchenbüchern vor­
kommt, wußte kürzlich die dänische Presse zu 
berichten. Vor wenigen Tagen lief natürlich 
bei einem einfachen Arbeiter ein Schreiben aus 
Schweden ein, in dem nichts weniger stand, 
als daß ein gewisser Olaf D. aus Stockholm 
sein ganzes Barvermögen von etwa 50 000 dä­
nischen Kronen dem Vater eben dieses jungen 
Mannes oder dessen Erben vermache. Näheres 
sei mit dem Notar zu besprechen. Als sich der 
junge Mann, dessen Vater längst gestorben 
war, dorthin begab, fand er das Schriftstück 
bestätigt. Der dankbare Schwede befand sich 
nämlich vor Jahrzehnten einmal in Dänemark, 
wor er von dem verstorbenen Vater aufge­
nommen worden und mit einem getragenen An­
zug beschenkt worden war. In Dankbarkelt 
hatte der damalige Landstreicher, der es seit­
dem in Schweden zu Reichtum gebracht hat, 
sich seines Wohltäters erinnert. 

J > i e qeMüke „ftotmbbie"— e h qekewtetie* $d\j$$uete 

Aul der von Föosevelt geraubten Iramöslschen „Normandie", (83 423 BRT.) die zu einem 
Transportschili umgebaut werden sollte, war, wie bereits berichtet wurde, ein Großleuer 
ausgebrochen. Blick über den Bug aul die Decks des Im Neuyorker Halen gekenlerten 
Schillsriesen. (Scherl, Zander-Multiplez-K.) 

M ä d c h e n i n d e r W ö l k , 
18) Roman von Erika Le I Her 

Wieder hob sie die Augendeckel, aber sie 
Jvollten nicht recht gehorchen. Nur sekunden­
lang huschte das Gesicht der Mama aus dem 
Runkel, Es war schmerzlich verzogen und von 
Tränen überschwemmt. Dahinter schwebte 
Apollonias grauer Kopf, körperlos in der Luft 
hängend, mit seltsam flammendem Blick. Dann 
Jjersank dieses merkwürdige Traumbild. Die 
stube wurde schwarz. — Nichts war mehr da 
''s Nacht. Nacht und ein schwaches Verwun­
dern, das einen raschen Tod starb, um einem 
ürößeren, mit Angst gepaartem Bruder zu wei­
sen. 
iii ^ u n k a m n n Stimmen. Nicht laut und immer 
dieselben. Erst die der Mama: 

..Ich komme zurück. Er wird sich besinnen 
ür>d mich wieder holen. Ich hab' ihm doch 
n'chts getanl" 

Dann die der Apollonia, ruhig und stark: 
»Wenn Euer Gnaden hierbleiben, möcht's 

"^'leicht gehen. So nichtl" 
, ulch habe es fünf Jahre lang versucht — ich 
* a nn nicht mehrl" 

Und wieder Apollonia: „Wenn Euer Gnaden 
"°ch einmal alle Kraft zusammennehmen und 
östlich wollen würden?" 

Die Mama schluchzte heiß: 
»Ich kann nicht einmal mehr wollenl" 
Bs wurde still um Sabine. Sie hörte das ge 

*V"äftige Ticken der Schwarzwälder Kuckucks­
uhr und lange Zeit darauf nur ihr Herz. Im 
? e t noch vermochte sie nicht, sich-zu rühren, 
jphoinbar verlohnte es sich auch gar nicht, auf 

' Fortsetzung dieses seltsamen Traumes zu 

warten. Aber da kam die Stimme der Apollo­
nia durch das Dunkel geschritten: gewaltig und 
hart wie das steinerne Pferd im Park: 

„Er wird all sein Hab und Gut verspielen 
und das Kind an den'Bettelstab bringen!" 

„Nein!" widersprach sie der Mama, von flie­
gendem Atem überspielt, ,neln, Groß-Friedberg 
und mein Vermögen gehören seit zwei Jahren 
wieder mir allein. Wir haben es beim Notar 
so ins Reine gebracht. Das Kind wird Groß-
Friedberg besitzen, und es wird so mehr Geld 
haben, als sein Vater ihm je hinterlassen 
könnte!" 

Die Stimme der Apollonia glich immer mehr 
dem steinernen Pferd im Park. Nun hob sie 
sich gleich ihm machtvoll gegen den Himmel. 

„Was ist Geld, was ein fremdes Haus und 
fremde Erde, wenn eins die Heimat verloren 
hat? —" 

„Ich kann's doch nicht hindern!" 
Das Weinen der Mama schien jetzt aus al­

len Ecken des Raumes auf Sabine zuzuspringen. 
Darüber hinweg erhob sich jedoch die Stimme 
der Apollonia; immer höher hinaufwachsend, 
bis ihr Ursprung nicht mehr feststellbar war. 

„Das Kind hat sich nicht ins Leben gedrängt. 
Zwanzig Stunden hat's gedauert, bis es geboren 
war. — Es hat nicht ans Licht wollen, weil's 
gewußt hat, daß seine Mutter dann von der 
Erde .muß. Ja, so war esl — Der Vater hat's 
aus seinem Herzen verstoßen, und bis Euer 
Gnaden gekommen sind, lief es hier, von ihm 
mißachtet, wie ein Kind der Schande herum. — 
Frau Baronin haben es liebgehabt. Ich mußt' 
weichen und an einen niedrigeren Platz in sei­
nem Innern rücken, aber ich hab's gern getan, 
denn das Kind war glücklich dabei. Können 
Euer Gnaden wirklich nicht bleiben? — Auch, 
wenn ich mich so weit vergeß', daran zu erin­

nern, daß Sabine damals ihr Leben für ihre 
Stiefmutter hat hingeben wollen?" 

„Apollonia!" schrie die Stimme der Mama. 
Und dann noch einmal wimmernd: „Apollonial' 

Sabine wollte aufhören zu träumen, wie sie 
es häufig tat, wenn es allzu traurig wurde, aber 
es gelang ihr nicht. Sie mußte auch das letzte 
noch ohnmächtig erdulden. 

Kleider rauschten. Eine Tür klappte leis^. 
Nach, kurzer Zeit drang heftiges Pferdeschnau-
ben an ihr Ohr. — Ein Fensterflügel klirrte. — 

,?Da fährt sie", murmelte die Stimme der 
Apollonia, ganz klein und schwach geworden. 
„Auch sie ist nur gut, wenn's kein Herzblut ko­
stet. — So sind alle — und wer anders ist, dem 
helfe Gott!" 

Als Sabine sehr spät am nächsten Morgen 
erwachte, saß die Apollonia still neben ihrem 
Bett, und am selben Tage noch erfuhr sie zwei 
Neuigkeiten, Die Mama war verreist. Vor­
aussichtlich würde sie nicht so bald wiederkom­
men, aber das Kind brauche nicht bekümmert 
zu sein, denn sein wahre Mutter sei hiergeblie­
ben. Sie schlafe in der kleinen Kapelle, wo 
auch das Brüderchen ausruhe, und man könne 
sie jederzeit besuchen. 

Wiederum neue Rätsel, obwohl die des 
Abends und der Nacht noch ungelöst in ihrer 
nun elfjährigen Seele lagen. Sabine bewahrte 
stumm, was sie nicht begriff, und tat jedes ihr 
ferner begegnende Unerklärliche in dieses Ge­
heimfach, dessen Feder erst nach Jahren plötz­
lich nachgab, um das Verstehen einzulassen. 

* 
Zwölf Monate lang mühte sich Apollonia, 

das Andenken an die Stiefmutter aus Sabines 
Herzen zu reißen und den leergewordenen 
Platz mit einem strahlenden Denkmal der to-
len Mutter zu besetzen, dem ja diese Stelle 

rechtmäßig gebührte, rechtmäßig, und nun, da 
die andere sich als unwürdig erwiesen hatte, 
unzweifelhaft mehr noch als das! 

Aber Sabine hatte ihre Mutter nie ge­
kannt, deshalb geschah es, daß deren Iicht-
umwobene Gestalt mit der Mama eins wurde, 
deren liebreiches Bild aus ihrer Seele nicht 
zu tilgen war. 

Sie ahnte, daß die Mama nicht wiederkom­
men würde, begann heimlich an der Unwirk-
lichkeit jenes nächtlichen Gesprächs zwischen 
ihr und Apollonia zu zweifeln, scheute vor 
der Frage die ihr Klarheit bringen konnte, 
zurück und verwies das unlösbare Problem in 
den dunkelsten Hintergrund ihres Innern. 
Unabweisbar jedoch stieg in ihr die Gewißheit 
auf, daß der Vater mit all dem verknüpft, 
wenn nicht sogar Ursache der unglücklichen 
Wendung sein müsse, aus welchem Grunde 
sie aniing, ihn aufmerksam zu beobachten. 

Er war unstet geworden. Nur bei den 
Mahlzeiten fand sie Gelegenheit, sein schma­
les Gesicht, in das sich neue, entstellende 
Züge gegraben hatten, zu 'erforschen. 

„Was starrst du mich so an?" fragte er 
manchmal heftig, wenn ein zufällig über den 
Tisch hinfliegender Blick unvermutet auf den 
ihren traf, der nachdenklich auf ihn gerichtet 
war. 

Sie schrak zusammen. „Darf ich dich nicht 
ansehen?" 

Dann jedoch • rührte ihn ihre Schüchtern­
heit, denn er begegnete seiner Tochter nun­
mehr herablassend, freundlich, wie er seine 
Hunde zu streicheln pflegte, wenn sie ihm 
über den Weg liefen, und er vorsicherte ihr 
lächelnd, daß sie ihn ansehen möge, so oft sie 
wolle: nur solle sie nicht solche Teetassen­
augen dazu gebrauchen. (Fortsetzung folgt) 



D e r R o ß h ä u p t l X a v e r u n d d i e Z e n s i / » " f f : * . , 
UJ ie t s r f io f t d e r t . Z . 

In Sellhelm an der Drent ist den Burschen 
In der Nacht vor Lichtmeß das Kammerfen-
sterln bei ihrer Liebsien sozusagen offiziell 
erlaubt. Das ist da herunten so Brauch, und der 
Lehrer Meidlinger vom Gymnasium in der 
nahen Kreisstadt hat sogar einmal Im Kreis­
blatt darüber geschrieben, wie alt diese Sitte 
ist, und daß man heule gar nicht mehr fest­
stellen kann, worauf sie zurückzuführen ist. 
Wahrscheinlich ist der Lehrer Meidlinger nie 
kammerfensterln gegangen, sonst war' er auch 
so gescheit wie die Sellheimer Burschen, die 
sich über das Weshalb und Warum nicht den 
Kopf zerbrechen, sondern in jedem Jahr zur 
Lichtmeß von ihrem herkömmlichen Recht aus­
giebig Gebrauch machen. 

Nun ist damals, als diese Geschichte passiert 
Ist, die Eisgruber Kreszenz noch ein bildsaube­
res Mädel gewesen. Blutjung, aber arbeiten hat 
sie können für zwei, und wer sie beim Tanz 
herumgeschwenkt hat, dem ist der Atem dabei 
vergangen. Selbst die bösesten Zungen haben 
ihr nichts Schlechtes nachsagen können. Die 
Mannsbilder aber haben ihr nachgeschaut, wo 
sie sich nur hat sehen lassen, doch sie hat sich 
nichts drau gemacht. Und wenn sich die Bur­
schen im Dorf ihretwegen gerauft haben, hat 
sie nur hellauf gelacht über die armen Tröpfe. 

Einmal ist der Roßhäuptl Xaver, der stärkste 
und wildeste Bursche In ganz Sellheim, mit der 
Zensi allein gewesen und hat sie küssen wollen. 
Aber da ist er schön angekommen bei ihr. 
„Lieber bleib' ich einschichtig oder geh' Ins 
Kloster, als daß ich dich nehmen tat', du Lackl, 
du saugrober", hat sie ihm zornsprühend Ins 
Gesicht gesagt. Der Xari ist noch drei Tage 
danach wie ein geprügelter Hund rumgelaufen. 
Derweil hat niemand gewußt, daß die Zensl 
dem Bader Toni gut war, dem dritten Sohn 
vom Mühlbachhauern. Aber der ist schon längst 
helmlich mit der Theres vom Kreuzhof ver­
sprochen gewesen und hat In beiner Verliebt­
heit gar nicht gemerkt, daß er nur den kleinen 
Finger hält' auszustrecken brauchen, um die 
Zensi dran zu haben. 

So ist die nächste Lichtmeß herangekommen, 
auf die sich die Sellheimer Burschen schon 
lange gefreut haben. Die Zensi aber hat sich 
in ihrem Kummer für diese Nacht einen Plan 
zurechtegelerjt, wie sie den Toni und die The­
res auseinanderbringen könnte. Und beinahe 
wäre ihr das auch gelungen. Wie es nämlich 
Nacht geworden ist, holt sich die Zensl belm­
lich das Sonntagsgewand von ihrem Vater aus 
dem Schrank, schlüpft in seine Hosen, zieht 
seinen Janker an und stülpt sich seinen alten 
Filz über ihre hochgesteckten schwarzen 
Zöpfe. 

In dieser Maskerade steigt die Zensi nun 
heimlich aus dem unteren Küchenfenster, holt 
sich die Leiter vom Hof und geht damit zur 
Theres, um bei der, an Tönis Stelle, zu kammer­
fensterln. Die Theres ist natürlich sofort wach, 
wie es an ihr Fenster klopft. „Bist du's, Toni?" 
fragt sie. „Wart, ich will mir nur schnell mein 
Tüchel umbinden." Aber kaum hat sie das Fen­
ster aufgemacht, da haut ihr doch die verklei­
dete Zensi, ohne ein Wort zu sagen, rechts und 
links eine runter, daß der Theres sämtliche 
Sterne vor den Augen tanzen. Und ehe sie 
recht zur Besinnung kommt, Ist die Zensl schon 
wieder unten, nimmt ihre Leiter auf und ver­
schwindet. 

Wie kurz nachher der richtige Toni kommt, 
kann er sich 'gar. nicht denken, warum Ihn die 
Theres mit dem Besen empfängt. Voller Wut 
über die ungerechte Behandlung springt er die 
Leiter runter und schreit von unten der Theres 
zu: „Mit uns beiden ist's aus, du Giftschlang'n, 
du narrische. Bloß gut, daß ich's noch zur rech­
ten Zeit sieh', was du füi eine bist." Und dann 
macht er sich fluchend auf den Heimweg. Die 
Zensi aber, die sich in der Nähe versteckt und 
alles mitangehört hat, lacht sich eins ins 
Fäustchen. 

Inzwischen hat sich aber auch vor ihrem 
Kammerfenster etwas ereignet. Der Roßhäuptl 
Xarl, der die Zensi wirklich gern hat, Ist mit 
seiner Leiter dagewesen, um wenigstens ein 
gutes Wörtl von ihr zu hören. Mehr will er gar 
nicht. Wie er nun oben am Fenster klopft und 
niemand antwortet ihm, packt ihn doch wieder 
der heiße Zorn. Er stemmt sich gegen das Fen­

ster und drückt es glatt ein. Aber die Kammer 
ist leerl Saxendie, denkt sich der Xarl, da 
stimmt was nicht. Steigt runter und versteckt 
sich mitsamt der Leiter im Holzsladel. Nach 
einer Weile kommt die Zensi zurück und will 
wieder durchs Küchenfenster schlupfen. Aber 
das hat inzwischen jemand von innen zuge­
sperrt. Dalür steht Ihr Kammerfenster offen, wie 
sie feststellt. Was bleibt ihr weiter übrig — 
sie stellt die Leiter an und steigt so in Ihre 
eigene Kammer ein. 

Der Xari hat alles mitangesehen, aber die 
Zensi in ihrer Verkleidung natürlich nicht er­
kannt. „Da schau her", flucht er ingrimmig. 
„So eine Scheinheiligel Und gleich eing'stiegen 
ist er bei ihr. Na wart, du Schlawiener, du her­
gelaufener, dir werd' ich ..." 

Die Zensi sucht noch immer nach einem 
Reibhölzchen, um Licht zu machen. Da fühlt 
sie sich plötzlich von hinten gepackt, der Xari 
wirft sie sich über die Schulter und steigt mit 
seiner Last durchs Fenster und die Leiter run­
ter, als wenn das gar nichts war'. Unten legt er 
sich seinen vermeintlichen Nebenbuhler schön 
kunstgerecht hin, und dann klatsch. . 
klatsch . . . Auf einmal hört er seinen Gegner, 
der bisher noch nicht gemuckst hatte, wim­
mern: „Laß aus, Xari, laß ausl Ich bin's doch, 
die Zensi..." 

So ist das gewesen in dieser Nacht in Sell­
heim an der Drent, wo der Xaver Roßhäuptl 
seine zukünftige Frau beinahe erschlagen hätte. 
Die beiden haben zwar nie über diese Ge­
schichte gesprochen, aber sie ist doch raus­
gekommen. Seitdem hat man die Zensl überall 
nur die Hosen-Zensi geheißen. Sie Ist trotzdem 
mit ihrem Xarl sehr glücklich geworden, genau 
so, wie die Theres mit ihrem Toni, die sich 
hernach wieder vertragen haben und ein Paar 
geworden sind. 

Zeitschriftenschau 
Ost Btslcht der Ztlt prtigt sich eindrucksvoll In den 

verschiedenen Veröllentllchungen des Fcbruarheltes der 
„neuen llnle" aus. Es spiegelt sich In den Zügen der Jun­
gen Fllegergencratlon wider. Es wird sichtbar all impo­
santes Symbol (Fotot von Scheinwerfern Uber Nürnberg und 
Flakgeschossen Ober Hamburg); und ei zeigt sich von einer 
heiteren unbeschwerten Seite in der Veröffentlichung (Iber 
Andalusien. Neben diesen Gegenwartsthemen finden wir In 
dem auch sonst reichhaltigen Heft Betrachtungen Uber die 
bedeutendsten Illustrationen zu „Don Qulchote" und ..Die 
Handschrift des Feldhcrrn". (Preis 1 RM., Verlag Otto 
Beyer, Leizlg-Berlln.) 

D ie e i n k o m m e n s t e u e r l i c h e B e h a n d l u n g v o n G r u n d s t ü c k e n 

Bei der Ermittlung des Betriebsergebnisses Ist die 
richtige steuerliche Behandlung der Grundstücke oft 
von entscheidender Bedeutung. Nach der Recht­
sprechung des Reichsfinanzhofs und nach den An­
ordnungen des Reichsministers der Finanzen wird 
unterschieden, ob Grundstücke steuerlich zum Be­
triebsvermögen oder zum Privatvermögen gehören. 
Grundstücke und Gebäude, die ausschließlich dem 
Betrieb eines Unternehmers dienen, rechnen zum 
Betriebsvermögen. Es bandelt sich dann bei dem 
Grundstückvermögen um notwendiges Betriebsver­
mögen. 

Be i sp i e l : Ein Unternehmer besitzt einen Fa­
brikbetrieb. Das Im Eigentum des Unternehmers be­
findliche BetriebsgrundstUck ist notwendiges Be­
triebsvermögen. Auch wenn der Unternehmer sein 
Grundstück in seinen Büchern als zum Privatver­
mögen gehörig behandelt hat, muß es steuerlich 
zum Betriebsvermögen gerechnet werden. Alle Auf­
wendungen und Erträge aus dem Grundstück, auch 
eine etwaige Veräußerung, finden im Betriebs­
ergebnis ihren Niederschlag. 

Es kommt häufig vor, daß Grundstücke zum Teil 
gewerblich und zum Teil privat genutzt werden. In 
solchen Fallen gilt folgende steuerliche Regelung: 
Der betrieblich genutzte Teil gehört stetz zum Be­
triebsvermögen. Ein betrieblich genutzter Grund­
stücksteil darf nur dann nicht als Betriebsvermögen 
behandelt werden, wenn der Wort im Verhältnis 
des ganzen Grundstücks von untergeordneter Be­
deutung ist. Das ist dann der Fall, wenn der Wert 
dieses GrundstücktelU nicht mehr als ein Fünftel 
des Gesarotwerts des Grundstücks ausmacht und 
den Betrag von 10 000 RM. nicht übersteigt. 

B e 1 s p 1 e 1 e t 1. Ein Lebensmittelelnzelhändler 
betreibt in seinem Grundstück einen Laden. Dos 
Grundstück hat einen Wert von 100 000 RM. Der 
auf den Laden entfallende Wert des Grundstücks 
beträgt 25 000 RM. Der betrieblich genutzte Grund­
stücksteil Ist steuerlich als Betriebsvermögen zu 
behandeln. 

2. Ein Wirtschaftsprüfer unterhält In seinem 
Grundstück seine BQroräume. Das Grundstück hat 
einen Wert von 50 000 RM. Der Wert des betrieb­
lich genutzten Grundstückteils betragt 8000 RM. In 

. diesem Fall ist der betrieblich genutzte Grund­
stückstell nicht als Betriebsvermögen zu behandeln, 
weil der Wert des Grund6tUckteils nicht mehr als 
ein Fünftel des Gesamtwerts des Grundstücks aus­
macht und auch den Betrag von 10 000 RM. nicht 
übersteigt. (BOOO RM. sind nur etwa ein Sechstel 
des Gesamtwerts.) 

Ein Vollkaufmann, das ist . ein Kaufmann," der 
regelmäßig Im Handelsregister eingetragen ist und 
auf den alle Vorschriften des Handelsgesetzbuches 
anwendbar sind, kann Im Verfolg des } 39 Handels­
gesetzbuch auch den nicht betrieblich genutzten Teil 
seines Grundstücks in sein Betriebsvermögen auf­
nehmen. In diesem Fall gelten alle Aulwendungen 

t . Z . - S p o t t i r o m T a g e 

A u d i u n s e r e T u r n e r a u f d a m H o l l e n s p o r i f e s t 

Unser schönes deutsches Gerä te turnen steht ebenfalls im Vordergrund 
Unsere Turner haben In den letzten Wochen In 

den Turnhallen eifrig geübt und Ihre Leistungen 
stetig verbessert. Es Ist daher nicht weiter verwun­
derlich, daB sie bei dem großen Hallcnsportfest am 
kommenden Sonntag, dem 22. Februar 1942, beson-' 
den In Erscheinung treten wollen. Am Barren, Ka­
sten und Sprungtisch werden Übungen gezeigt wer­
den, die unser schönes deutsches Geräteturnen wie­
der einmal In den Vordergrund bringen. Nicht nur 
Körperbeherrschung, Kraft und Anmut werden die 
Zuschauer begeistern, sondern auch der Mut der 
Jungen und Männer beim Federbrettspringen wird 
so manches alte Turnerherz höher schlagen lassen. 

Im gleichen Rahmen wird die Vorführungsgruppe 
des NSRL. zeigen, daß sich die Frauen nicht nur 
mit den Leibesübungen allgemeinhln auseinander­
setzen, sondern daß sie bestrebt sind, Ihrer Arbelt 
einen beschwingten Rhythmus zu geben. Jedoch 
wird auch der Frauenkampfsport zu seinem Recht 
kommen. Ein schnelles Hallenhandballspiel wird die 
Stadtsportgemeinschaft und die Postsportgernein-
schaft zusammenführen. 

Viel Betrieb beim Tischtennis 
Am 13. Februar 1942 spielte die Sportgemein­

schaft ff gegen Sportgemeinschaft Rapid, wo die ff 
eindeutig mit 6:0 gewinnen konnte. Die ff steht so­
mit an der Spitze der Tabelle, hat allerdings noch 
schwere Kämpfe durchzuführen. Die zweite Mann­
schaft der ff spielte gegen die zweite Mannschaft 
der Stadtsportgemeinschafti auch hier konnte die ff 
sicher mit 5:1 gewinnen. Ergebnisse: 1. Mannschaft. 
Einzel: Schader (ff) — H. Otto (Rapid) 3:0r Jan­
sen (Hl - A.Otto (Rapid) 3:0; Koeny (ff) — Trepko 
(Rapid) 3:0) Dr. Bernstorf (ff) — Fuchs (Rapid) 3:0. 

Doppel: Schader-Koeny (ff) — H. Otto-A. Otto (Ra­
pid) 3:0; Jonsen-Dr. Bernstorf (ff) — Trepke-Fuchs 
(Rapid) 3:0. 2. Mannschaft: Einzel: Kohler (ff) — 
Volkmcr (StSG) 3:0, Wolff (ff) — Lörick (StSG.) 
3:11 Belhmann (ff) — Reich (SlSG.) 2:3: Lanert 
(ff) — Krenzel (SlSG.) 3:0. Doppel: Wolff-Kohler 
(ff) — Reich-Lörick (SlSG.) 3:0; Bethmenn-Lunert 
(ff) — Volkmer-Krenzel (SlSG.) 3:0. 

Die Tennisgemeinschaft 1913 spielte am 14. Fe­
bruar in Pabianice gegen Sportgemeinschaft Sturm 2t 
und verlor das Spiel mit 4:2 Punkten. Der Kampf 
wurde nicht anerkannt, da nicht nach den Regein 
des Deutschen Tischtennis-Rundes gespielt wurde. 
Das Spiel wird wiederholt und auf neutralem Boden 
ausgetragen. 

Am 20. Februar 1942 spielt der Luftwaffen­
sportverein im Fliegerhorst gegen Sportgemein­
schaft Rapid. Sportgemeinschaft Sturm 21 Pabianice 
spielt am 21. Februar 1942 gegen die Postspoit-
gemelnschaft in Lltzmannstadt, Schlageterstreße 103. 

Ausscheldungskämpte lür die Tlschtennls-Stadt-
mannschall am 22. Februar 1942 In der Gardesir. 7, 
Veranstalter Sportgemeinschaft ff. Wie schon ge­
meldet, finden am kommenden Sonntag obige Aus­
scheidungskämpfe statt, an denen sich die stärksten 
Spieler und Spielerinnen beteiligen. Beginn der Ver­
anstaltung 6 Uhr. 

Hallenhandball verlegt 
Wie wir vor einigen Tagen bekanntgaben, soll­

ten gestern abend In der Sporthalle die Spiele der 
ersten Hallenhandballmeisterschaft von Litzmann­
stadt beginnen. Leider mußten die Spiele auf einen 
späteren Zeitpunkt verlegt werden. 

für das Grundstück als Betriebsaufwendungen, auch 
Insoweit als sie den nicht betrieblich genutzten Ten 
dos Grundstücks betreffen. Die Zurechnungen de« 
nicht betrieblich genutzten Teils zum Betriebsver­
mögen entfallen Jedoch, wenn der Vollkaufmann 
einen Teil des Grundstücks selbst bewohnt und die­
ser Teil mehr als die Hälfte des Gesamtwerts des 
genutzten Grundstücks eusinaoht. 

Beispiele : 1. Ein Tucliwarengroßhändler, des* 
sen Firma im Handelsregister eingetragen ist, unter* 
hält in seinem eigenen Haus Im Gesamtwert von 
100 000 RM. seine Geschäftsräume. Der andere Teil 
des Grundstücks ist für Wohnzwecke an Fremd« 
vermietet. Der für eigene Geschäftszwecke genutzte 
Gebäudeteil hat einen Wert von 40 000 RM. Der 
Rest mit 60 000 RM. entfällt auf fremde Wohn­
zwecke. Der Steuerpflichtige kann das ganze Grund­
stück in seiner Bilanz aufnehmen. 

2. Ein Vollkaufmann betreibt in seinem eigene» 
Grundstück ein Papiergroßhandclsunternchmen. Der 
Restteil des Grundstücks dient seinen eigenen Wohn­
zwecken. Das Grundstück hat einen Wert von 60 000 
RM. Der auf die eigenen Wohnzwecke entfallende 
Teil des Grundstücks ist 35 000 RM. wert. In diesem 
Fall darf der Steuerpflichtige den für eigene Wohn­
zwecke genutzten Grundstückstell nicht in seine 
Bilanz aufnehmen. 

Wenn ein Grundstock einer Personengesell­
schaft KUI': . Kommanditgesellschaft) gehört, so Be" 
staltet sich die steuerliche Behandlung des Grund­
stücks genau so, wie vorstehend ausgeführt wurde. 

Es kommt vor, daß ein Grundstück nur einem 
Gesellschafter gehört. In solchen Fällen ist darauf 
abzustellen, wieweit das Grundstück eine wesent' 
liehe Grundlage des Unternehmens bildet. Das in* 
z. B. der Fall, wenn bei einer zweigliedrigen offenen 
Handelsgesellschaft ein Fabrikgrundstück, das einen» 
der beiden Gesellschafter gehört, ausschließlich 
dem Betrieb der offenen Handelsgesellschaft dient-
In der Regel wird in solchen Fällen dem Gesell-
schaiter, der Eigentümer des Grundstücks Ist, eine 
Miete für die Nutzung des Gebäudes gezahlt. Diese 
gezahlte Miete ist elnkommcnsteuerlich ein Teil de« 
gewerblichen Gewinns und darf deshalb bei der 
Gewinnfeststellung für die OHG. (einheitliche Ge­
winnfeststellung) nicht als Betriebsausgabe behan­
delt werden. Bei der anteiligen GewlnnermittlunS 
für den Gesellschafter, dem das Grundstück gehört. 
Ist die vereinbarte Miete seinem vertragsmäßigen 
Gewinnanteil zuzurechnen. Alle Aufwendungen für 
das Grundstück, die ihm aus der Überlassung des 
Grundstücks an die OHG. erwachsen, darf er als 
•eine Betriebsausgaben absetzen. Hierzu ein Bei* 
spiel: 

Eine «n:: zwei Personen bestehende offene Hon* 
delsgesellschafl unterhält einen Fabrikationsbetrieb. 
Das dem Betrieb dienende Fabrikgrundstück freun­
det sich im Eigentum eines der beiden Gesell* 
schafter. Die Gewinnverteilung Ist so vereinbart, 
daß beide Gesellschafter Je 50°/« des erzielten Be­
triebsergebnisses erhalten. Für die Überlassung 
seines Grundftücks an die OHG. erhält der Gesell* 

• schafter-ElgentUmer die vereinbarte Miete von 
12 000 RM. Es soll angenommen werden, daß der 
Gewinn der OHG. 100 000 RM. betragen hat. Di" 
steuerliche Gewinnverteilung regelt sich dann wie 
lolgt: Von dem Gewinn von 100 000 RM. sind zu* 
nächst 12 000 RM. abzusetzen. Von dem verblei* 
benden Rest fn Höhe von 88 000 RM. erhalten beid« 
Gesellschafter je 44 000 RM. Dem Gesellschafter-
Eigentümer ist die vereinbarte Miete in Höhe voB 
12 000 RM. zuzurechnen, so daß sein gesamter Ge­
winnanteil (44 000 + 12 000 =) 56 000 RM. beträgt-

In «oiner persönlichen Erklärung darf Ter von 
seinem betrieblichen Gewinn von 56 000 RM. die' 
Grundstücksaufwendunricn, die ihm aus der Über­
lassung des Grundstücks an die OHG. erwachsen 
sind, als Betriebsausgabc absetzen. 

OStl. Reh er 

Phrlx-Vorträge In Lltzmannstadt 
Die Phrix-Werke hielten in Lilzmann ;tadt «n 

zwei Abenden Vorträge ab, die als Thema dio Ver­
arbeitung der Zellwolle hatten. Dieser größte euro* 
püische Zellwollerzeuger will auch zur Litzmann* 
Städter Textilindustrie die Verbindung aufnehmen, 
indem er vorerst einmal Fachleute hierherschickt, 
die maschinelle und verarbeitungsmäßige Fragen be* 
handeln sollen. 

Das Handwerk Im Ostland 
Eine Anordnung des Generalkommljsars In RU* 

regelt In Anlehnung an das Reichsrecht Zulassung'. 
Organisation und Führung des Handwerkes im O»'" 
land. Die Zulassung Ist danach abhängig von einer 
Hondwerkskarte, deren Aushändigung die Meister* 
Prüfung und persönliche Zuverlässigkeit zur Vor­
aussetzung hat. Organisatorisch wird dos Handwerk 
in Handwerksvereine gegliedert, die Stelle der 
Handwerkskammer im Reich nimmt' die Abteilung 
„Handwerk" bei der Wirtschafts Vereinigung de» 
Generelbczlrks Lettland ein. Die zunfichBt hler 

getroffene Regelung wird auch Im übrigen ostland 
durchgeführt werden. 

•** 

D e r K o m p o n i f t D e s „ F e u e r f p r u c h e 
Eugen Naumann, der die Weise des „Liedes der Deutschen in Polen" schuf 

Volkslieder haben das an sich, daß die 
wenigsten derjenigen, die sie singen, wissen, 
wer sie gedichtet hat. Noch unbekannter sind 
zuweilen die Komponisten dieser Lieder. 

Auch mit dem „Lied der Deutschen in Po­
len" war es nicht anders. Man sang es, wußte 
aber kaum, wem man es zu verdanken hatte. 

In unserer Ausgabe vom Sonntag erzählten 
wir von dem Dichter dieses Liedes, Heinrich 
Gutberiet. Es ist nur recht und billig, daß wir 
auch des Vertoners dieses Liedes, das als 
„Feuerspruch" seinen Weg in die Welt ange­
treten hat, gedenken. Zumal damit eine Dan­
kesschuld an einen nicht mehr unter uns Wel­
lenden abgetragen wird. 

Der ehemalige Landrat und Sejmabgeordnete 
Eugen Naumann ist der Komponist des „Feuer­
spruchs", dem Professor Schulze später, kurz 
vor Ausbruch des Polenfeldzugs, die Marsch­
melodie gab. 

Naumann war ein Mensch des Ostens. Sein 
Großvater war Oberbürgermeister von Posen, 
sein' Vater 30 Jahre lang Pächter des dem Erb­
prinzen von Meiningen gehörenden Gutes Mi-
kuszewo Im Kreis Wreschen, auf .lern Eugen 
Naumann am 2. Januar 1874 geboren würde. 

Den ersten Unterricht genoß der junge Nau­
mann durch einen Hauslehrei dann bezog er 
das Gymnasium in Krotoschin. Nach Beendi­
gung dieses studierte er in Lausanne, Frei­
burg, Berlin und Breslau Rechtswissenschaft. 
Nach dem Bestehen des Referendarexamens 
wurde er in Czarnilcau und Posm beim Land­
gericht und bei der Staatsanwaltschaft ausgebil­

det. Seiner Dienstpflicht genügte er bei den Gre­
nadieren in Liegnitz. Kurz vor dem Ausbruch des 
Weltkrieges wurde er zum Hauptmann d. R. 
befördert. Dann studierte Naumann die Land­
wirtschaft bei einem befreundeten Gutsbesitzer. 
1900 wurde er in den Verwaltungsdienst beru­
fen. Zuerst arbeitete er in Gumbinnen in Ost­
preußen, später in Posen und Soest In West-
ialen. Es folgten fünf Jahre Dienst als Verwal­
tungsdezernent an der Preußischen Ansied-
lurjgskommission In Posen, 1909 wurde er Land­
rat von Znin. 

Bei Ausbruch des Weltkrieges meldete er 
sich vergeblich zur . Fahne, Seine Behörde 
konnte die in den östlichen Landratsämtern 
tätigen höheren Beamten nicht entbehren. 1917 
wurde er aus politischen Gründen nach Neu­
haus a. d, O. in Hannover versetzt. Vor der 
Ubersiedlung dorthin machte er sich in der 
Heimat seßhaft, Indem er das Gut Suchorenz 
kaufte. 

In seinem neuen Betätigungsort wurde er 
zum Abgeordneten In den Landtag gewählt. 
Da das zu Mlßstimmlgkeiten mit seinen Vorge­
setzten führte, reichte er seinen Rücktritt ein. 

Nach Suchorenz zurückgekehrt, folgte er 
dem Ruf zur Fahne. Zur Verwaltung der balti­
schen Lande abkommandiert, wurde ihm zu­
nächst die Verwaltung des Kreises Wesenburg 
übertragen. Später wurde er der Vertreter des 
Deutschen Reiches bei der jungen Republik 
Estland. 

Als er Im Januar 1919 auf sein Gut zurück­
kehrte, wurde er von den polnischen Aufstän­

dischen gefangengesetzt. Nach kurzer Zwi­
schenhaft in Znin, Schubin und Posen wurde 
er mit dem ersten Interniertentransport in das 
Gefangenenlager Szczypiorno bei Kallsch über­
geführt, das er als einer der letzten im Hoch­
sommer 1919 wieder verließ. Wenig später 
übernahm er die Leitung des inzwischen ge­
gründeten „Deutschen Volksrats in PoBen", 
dann die Leitung der Volksräte, des zu Polen 
gekommenen preußischen Gebiets, die sich 
unter dem Namen „Deutschtumsbund zur Wah­
rung der Minderheitsrechte" zusammenge­
schlossen hatten. 

Als Führer des Deutschtumsbundes kämpfte 
Naumann für die deutsche Sache so manchen 
Strauß mit den Polen aus. Er scheute sich 
nicht, zur Wahrung der Rechte seiner Volks­
genossen in zahlreichen Eingaben den polni­
schen Staat vor dem Völkerbund anzuklagen. 

Das Vertrauen seiner Volksgenossen ent­
sandte Ihn wiederholt In den Sejm. Er wurde 
von seinen Kameraden zum Vorsitzenden der 
„Deutschen Fraktion im Sejm und Senat" in 
Warschau gewählt. 

Auch als die zur Benachteiligung der Deut­
schen ausgeklügelte polnische Wahlgeometrie 
seine Wiederwahl unmöglich machte, hörte 
Naumann nicht auf, für sein Volkstum zu 
wirken. 

Die Deutschen in Lodsch erlebten ihn wie­
derholt auf Ihren Kundgebungen. Seine ritter­
liche Erscheinung trug nicht wenig dazu bei, 
ihn auch bei den hiesigen Deutschen volks­
tümlich zu machen. 

Als der Krieg ausbrach, wurde er mit zahl­
reichen anderen Deutschen seiner engeren Hei­
mat von den Polen gefangengesetzt und nach 
dem Osten verschleppt. Aus dieser Verschlep­
pung ist er nicht wieder heimgekehrt. 

Den von ihm vertonten „Feüerspruch def 

Deutschen in Polen" hat er nicht nur auf zahl' 
reichen deutschen Kundgebungen mitgesungen 
— er hat Ihn auch bis zur letzten Konsequen* 
gelebt: 

Kämpfe, blute, werbe 
Für dein höchstes Erbel 
Siege oder sterbe, 
Deutsch sei bis Ins Mark! 

Adolf Kargt' 

ftüflteu fie ^ m . . . 
... daß die „Arbeitsgemeinschaft der Bürge1-' 

freunde" In Hindelang die Errichtung eines MS 
seums der deutschen Burgen plant, In dem In 
dern, Plänen und Modellen auf diese Baudenkmal"* 
einer stolzen Vergangenheit hingewiesen wird? . 

. . . daß man auf einem schwedischen Staatsfl 
festgestellt haben will, daß Kühe bei Musikdarbi* 
tungen durchschnittlich 0,2 Kilo mehr Milch 
Tage liefern, als ohne diese „Unterhaltung"? .... 

. . . daß dio Blutrache eine Urform der R c c h °s pflege Ist, die dem nächsten Blutsverwandten r"j ; 
Getöteten die Pflicht auferlegt, an dem Mörder 0°^, 
dessen Verwandten mit eigener Hand Reche 
nehmen? Sie ist heute noch bei den Naturvölker» 
sowie auf dem Balkan und auf Korsika üblich-

. . . daß Feldmlneurwagen Fahrzeuge der P'° -d 
kompanien zum Mitführen von Sprenggerät *?* 
Sprengstoffen sind? -n 

. . . daß- die Mineralstofftheorie auf Justus » 
Llebigs Anschauung beruht, daß die Pflanze 
ihrer Ernährung lediglich mineralische Stoffe . 
nötigte? Ihre einseitige Betonung führte zu e l

 t 9 Vernachlässigung ausreichenden Hurnusersatzs* 
landwirtschaftlich genutzten Böden 

. . . daß der, Wiener Rechtsanwalt und 186' 
d8? 

Eugen Megcrle Edler von Mülillold, der seit, 
Mitglied des österreichischen Reichsrat« war. weö'*r 
seiner verblüffenden Ähnlichkeit mit Napoleo» 
als dessen Sohn galt? 
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S c h m u g g e l f l e i s c h m e i d e n I 
Wir berichteten gestern über das Auftreten 

eer Tiichinose in Litzmannsladt als Folge des 
Genusses von Fleisch, das aus Schwarzschlach­
tungen stammte. 

Die Trichinose oder Trichinenkrankheit tritt 
n«ch dem Genuß von Schweinefleisch ein, das 
J1" lebenden Trichinen behaftet ist. Die Er­
krankung fängt bald nach dem Genuß des 
Fleisches an mit Übelkeit, Erbrechen, Leib­
schmerzen und oft schleimig-blutigen Durch­
eilen. Bald stellen sich Schüttelfrost und hohes 
Fieber ein, Odem der Augenlider, des Gesichts 
Und später der Beine. Im zweiten Stadium: der 
Einwanderung der Trichinenembryonen in die 
Muskeln, treten Muskelschmerzen und Steifig­
keit auf, unter Umständen durch Ergriffensein 
der Atemmuskeln Atemnot, der Kehlkopfmus-
Jjeln Heiserkeit, Störungen der Augenmuskeln, 
daneben starke Schweiße, Beschleunigung des 
Pulses, Schlaflossigkeit, Delirien. Der Verlauf 
J*t Wechselnd von leichtesten bis zu tödlichen 
Pillen. Heilmittel gibt es nicht. 

Die Gefahr der Trichinose durch Genuß 
kranken Fleisches ist nur durch die Trichinen­
schau abzuwenden, bei der bestimmte Muskel­
stücke des Schweins auf Trichinen mikrosko­
pisch untersucht werden. 

Die Trichinenschau ist bei uns im Warthe-
flau gesetzlich vorgeschrieben und wird durch 
besonders bestellte und geprüfte Personen mi­
kroskopisch oder mit dem Trichinoskop durch­
geführt. (Das Trichinoskop ist ein Projektions­
apparat, der die zeitraubende mikroskopische 
Durchsuchung durch vergrößernde Projektion 
der Fleischpräparate auf einem weißen Schirm 
zur Besichtigung mit dem bloßen Auge ersetzt.) 

Auf dem Schlachthof in LUzmannstadt wer- -
den zehn Busch-Trichlnoskope benutzt. Die 
Trlchenschau ist hier so organisiert, daß es 
Praktisch ausgeschlossen ist, daß krankes 
Fleisch unentdeckt bleibt. Um bei der Jagd auf 
die Trichinen ein übriges zu tun, wurde bei 
der Trichinenschau das Prämiensystem einge­
führt. Jede Beamtin, die in dem von ihr be­
schauten Flelschprfiparat Trichinen entdeckt, 
erhalt eine Prämie von 10 RM. 

In den letzten zehn Jahren hatte die Trichi­
nenschau Im . Litzraannstädter (Lodscher) 
Schlachthaus die folgenden Ergebnisse: die 
Zahl der trichinenkranken Schweine betrug: 
I931 0,1%, 1932 0,09%, 1932/1933 0,08Vo, 1934 
0,06Vo, 1935 0,1,1% (das bisher höchste Ergeb­
nis an trichinösen Schweinen, 1936 0,08-/», 
193? 0,08%>, 1938 0,0?°/o, 1939 0,07%, 1940 0,05% 
"— der bisher geringste Hundertsatz als trlchl-
henkrank festgestellter Schweine. A. K. 

flrbcltefchutj u n ö Unfal lverhütung 
Dieses Thema behandelt eine Wanderaus­

stellung, die am Sonnabend, 11 Uhr, durch den 
n>it der Führung der Geschäfte des Kreisleiters 
beauftragten Kreisobmann W a 1 b 1 e r in den 
Räumen der Fa. L. Geyeyr eröffnet werden wird. 
Sie bleibt vom 21. Februar bis 2. März ein­
schließlich in Litzmannstadt. Ihre Eröffnung 
»eilte schon früher geschehen, doch konnte sie 
nicht eher hier sein, der jetzige Termin Ist da­
gegen* endgültig. Folgende Besichtigungszeiten 
»ind vorgesehen: Sonnabend von 15 bis 19 Uhr, 
Sonntag von 10 bis 13 und von 15 bis 19 Uhr, 
wochentags von 15 bis 21 Uhr. Für Betriebe 
über 100 Mann, die geschlossen erscheinen, 
•ind besondere Führungen durch Pg. P a 11 c h 
von der Gauwaltung der DAF. vorgesehen, so­
fern sich die Betriebe vorher in der Kreiswal-
«lng der DAF. anmelden. Diese Wanderausstel­
lung der DAF. gibt einen Uberblick über Orga­
nisation des Arbeitsschutzes und der Unfall-
Verhütung durch Staat und Behörden, sie be­
handelt weiter das gesamte Thema der prakti­
schen Unfallverhütung und Gesundheitsführung. 
Sei der Führung wird auch ein Film gezeigt. 
Die Besichtigung der Ausstellung wird jedem 
Gewinn bringen, der im Arbeitsprozeß steht. 

Aus der Arbeit der ersten Lultschutz-Hauptschule in Litzmannstadt I Gute Ertolge 
Am 4. April sind es zwei Jahre, daß der 

Reichsluftschutzbund in Litzmannstadt seine 
Arbeit aufgenommen hat. Aus bescheidenen 
Anfängen heraus, nach Uberwindung zahlloser 
Hindernisse und Schwierigkeiten, führte selbst­
lose und planmäßige Arbeit zu dem erforder­
lichen Erfolg. ES wollte anfänglich vielen 
nicht einleuchten, daß der Luftschutz auch für 
den Warthegau eine Notwendigkeit ist. Doch 
die Arbeit einer kleinen Schar von Amtsträ­
gern brachte es soweit, daß schon in den er­
sten Monaten der Tätigkeit des Reichsluft­
schutzbundes die Organisation stand und mit 
der Ausbildungsarbelt begonnen werden 
konnte. Anfänglich mußte die Zahl der ge­
worbenen Anwärter die Amtsträger-Grundaus­
bildung durchmachen. Diese wurde in Lehr­
sälen hiesiger Schulen durchgeführt, da es 
noch keine eigene Luftschutz-Hauptschule gab. 

Es wurde aber bald notwendig, an die 
höhere Ausbildung der Amtsträger heranzu­
gehen. Da diese in den Bereich der Tätigkeit 
der LS-H-Schule fällt, mußte eine solche ge­
schaffen Werden. 

Als die führende Ortsgruppe des Reichs­
luftschutzbundes Litzmannstadt-Ost im Januar 
des Vorjahres die schönen Räume in der 
König-Heinrich-Straße bezog, wurde auch so­
fort eine mustergültige Luftschutz-Hauptschule 
eingerichtet. Den Anfang nahm die Tätigkeit 
der 1. LS-H-Schule in Litzmannstadt im Verein 
mit dem Einsatz des Lehrtrupps vom Präsi­
dium, der im April in 27 Lehrgängen insgesamt 
1912 Personen ausbildete. Das war ein schöner 
Anfang, der dann auch bald seine praktischen 
Resultate beim Großeinsatz der Amtsträger 
zeigte. Die Ausbildungsarbeit in der LS-H-
Schule wurde systematisch fortgesetzt. Lehr­
gang an Lehrgang reihte sich an, und das große 

Amtsträgerkorps des Reichsluftschutzbundes 
erhielt so die notwendige Ausrüstung 

Im Mai gab es keinen Tag, der nicht von 
Lehrgänge belegt war. Dieser großen Arbeit 
kamen die Männer des Lehrtrupps vom Prä­
sidium zu Hilfe, die Gesamtorqanisation lag 
in den Händen des Ausbildungsleiters, der die 
Großzahl der Lehrgänge aufziehen mußte und da­
für zu sorgen hatte, daß die Arbeit sich planmäßig 
abwickelte. Es war eine Riesenarbeit, die die 
Luftschutz-Hauptschule in ganz kurzer Zeit zu 
bewältigen hatte. Als man im Juni zur Schaf­
fung der vier Ortsgruppen des Reiehsluft-
schutzbundes schritt, war bereits die Grund­
ausbildung sämtlicher Amtslräqer beendet. 
1020 hatten ihre Grundausbildung durchge­
macht, 608 absolvierten die höheren Lehr­
gänge der Luftschutz-Hauptschule und 936 ES.-
Kräfte wurden ausgebildet. Außerdem wurde 
das gesamte Korps der Politischen Leiter von 
Litzmannstadt an der Luftschutz-Hauptschule 
ausgebildet. 

Als dann im Sommer des Vorjahres Gene­
ralluftschutzführer Z u r b o n vom Präsidium 
gemeinsam mit dem Gruppenführer, General-
iuftschutzführer U h 1 a n d, die Luftschutz-
Hauptschule visitierte, sprach er für die ge­
leistete Arbeit seine volle Anerkennung aus. 
Im Herbst mußte die Oitsgruppe Litzmann­
stadt-Ost in der Moltkestraße 130 neue Räume 
beziehen, dort wurde auch die LS-H-Schule 
untergebracht. Ein ehrenamtlicher Amtsträger 
wurde als Leiter der Luftschutz-Hauptschule 
eingesetzt. Die Lehrtätigkeit wurde bis auf 
den heutigen Tag planmäßig fortgesetzt. 

So hatte die erste Luftschutz-Hauptschule 
in Litzmannstadt ein großes Stück Arbeit hin­
ter sich gebracht, Arbeit, die im Zeichen der 
inneren Landesverteidigung steht 1 a. r. 

H i e r s p r i c h t d i e NSDAP. 
Kreisleitung-Stadt. Pol. Leiter, Hundertschaft 11 (0£|. 

Frlesenplat?, Roter Ring, Südring, Fichtenhof): Sonntag, 
10—12 Uhr, Ausbtldungsdicnst Im Irlihcren Og.-Hclm, 
Zobtcnwcg 13a, Dienstbücher abgeben. Pol. Leiter (Ogg. 
Hlndenburg, Skagerratt, Frldcrlcus): Sonntag, 9 Uhr, Aus-
blldungsdienst Im Heunenhof. Hundertschalt S (Ogg. Mei­
sterhaus, Wasserring, Qucllpark): Sonntag, 9 Uhr, Ausbil­
dungsdienst, Postsportplatz, Horst-Wcsscl-Straße. 

Ortsgruppen: Ettingshausen. Sonnabend, 18 Uhr, Baucrn-
versi miulung In der Schule, Kiebltzstr. 29. WaldsctiloB. 
Freitag, 20 Uhr, Dienstbesprechung tlir Pol. Leiter, DAF., 
NSV. und Dt. Frauenwerk. Frlderlcus. Freitag, 20 Uhr, Im 
Og.-Helm Dienstbesprechung für die Ortsohmänncr der DAF. 
und Stellvertreter, NSV.-Amtsleltcr und NSV.-Org.-Wallcr, 
das Fraucnwcrk und die HJ.- und BDM.lühicr. Schleslng. 
Freitag, 19 Uhr, Sitzung des Og.-Stabcs; 20 Uhr, Schulungs­
abend. Radegast. Sonnabend, 19 Uhr, Gcmeinschaltsabcnd 
lür die Kricgei trauen und -mtllter Innerhalb der Og. 
Sachtenau. Freiing, 19.30 Uhr, Dienstbesprechung mit Film­
abend In der Og. Moltke. Freitag, 20 Uhr, Schulungsabend 
in der 0g., Danzigcr Strafte 42. 

Unfcr Go löcnee Buch 

V o m e i g e n a r t i g e n S c h i c h f a l D e r ^ L u i f e 
.Was bedeuten unsere Vornamen, und woher stammen sie? / Von Ado II Kar gel 

Hedda ist die nordische Koseform für Hed­
wig. Hedwig (Urform: Hadewig, Haduwig) be­
deutet so viel wie die Kampffrohe. Kurzformen 
sind noch Hede, Hedi. 

Der im Vorjahr zehnmal verwendete Name 
Heide ist wohl eine Neuschöpfung. Genau so 
wie Heidelore, Heidemarie und Heiderose, und 
dürfte auf die Heide Bezug nehmen. Anders ist 
es mit Heidrun. Dieser Name ist zusammenge­
setzt aus „Heid" und „Run". Das gemeinger­
manische Hauptwort „Heid" hatte den Sinn von 
„Erscheinung", „äußerer Beschaffenheit", „Art", 
dann auch „Stand", „Rang", „Geschlecht", 
„Volk". Das Wort „Run" kann in diesem Fall 
mit „Geheimnis", „Zauber" übersetzt werden. 
In allen germanischen Mundarten wurden mit 
diesem Wort Frauennamen gebildet, damit sie 
den Trägerinnen die Kraft geben sollten, die der 
Rune als Zauberzeichen innewohnt, durch das 
seelische Kräfte ausgelöst werden können. Sie 
sollten der Jungfrau Kräfte verleihen, die das 
gewöhnliche menschliche Maß übersteigen: die 
Gabe der Weissagung und des Knüpfens und 
Lösens eines Zaubers. Der Name Heldrun kann 
also so übersetzt werden: das Wesen, das Ge­
heimnis verkündet. Heidi kann als Kurzform 
dieses Namens angesehen werden. 

Heinke = Kurzform von Heinricke (Hen­
rike): die Gebieterin des Wohnsitzes, die Her­
rin des Hauses. Ein viel verwendeter Name Ist 
Helga. Er stammt vom althochdeutschen Wort 
heil.ig, was bedeutet: hehr, .heilig, unverletzt, 
erhaben. Die Bedeutung des Namens: die 
Hehre, die Erhabene, die Heiligende. Der zwei 
Mädchen gegebene Name Helge ist die m ä n n H 
l i e h e Form des Namens Helga. Die betref­
fenden beiden Mädels werden also mit einem 
Jungennamen umherlaufenl Helma: die Schir-

S c h m i e r e n " v o n V e r h ä u f e r n f t r a f b a r 
.Vorsicht vor Bestechungsanzeige I Geschenke lür das Verkauispersonal passen nicht 

Prau Bramslg Ist ein Einkaufsgenie. Wa-
fen, die andere in der ganzen Stadt trotz vie­
ler Wege und unermüdlicher Nachfrage nicht 
auftreiben können, bekommt sie in „ihrem" 
f-aden von „ihrer" Verkäuferin anstandslos. 
Während andere Kunden mit Betrübnis hören 
Füssen, daß der eben erst eingegangene Po­
sten leider schon wieder restlos verkauft sei 
~̂ vielleicht sehen sie gerade noch das letzte 

Stück über den Ladentisch gehen —, kommt 
Frau Bramsig immer zur rechten Zeit und 
braucht sich nicht mit dem köpf schüttelnden 
Bedauern mehr oder weniger freundlicher 
Verkäuferinnen abspeisen zu lassen. Woran 
''egt das? Hat sie. nur Glück? Ist sie beson­
ders eifrig? Oder sollte sie etwa geheime Be­
gehungen haben? 

Hand auf's Herzl Haben Sie nicht auch 
*?hon einmal daran gedacht, ob man sich 
11 '''Ii i durch kleine Dienste oder Zuwendungen 
a 'e besondere Gunst des Verkaufspersonals 
'{werben könnte? Kleine Geschenke erhalten 
°' e Freundschaft. Sollte man nicht vielleicht 
? e r Verkäuferin eine Tüte Bonbons, eine Kino-
rj'te, eine Schachtel Zigaretten, etwas Obst 
' ''•' ein paar' Fettmarken zustecken, um das 
•Jähste Mal auch bevorzugt vor anderen he-
. "int zu werden, Mangelware zurückgelegt zu 
"•'kommen oder rechtzeitig einen Wink zu 
.•nslten, wenn dieses oder jenes gerade wie-

e r am Lager erscheint? 
Kein — man soll es nicht und man darf 

' auch nicht. Wer es tut, wer Verkaufsper-
_°nal in dieser Weise „schmiert" oder wer 
L?'che Geschenke annimmt, verstößt gegen 
J B Grundsätze einer sauberen Geschäftsfüh-
u n ! und macht sich strafbar. Die Ver-
J'Uchsregelungs-Strafverordnung, die zum 
'c°Utze der Versorgung aller gegen Eigen 

j , cbt und Habgier böswilliger und uneinsich-
\fii:t einzelner erlassen ist, hebt in ihrem 
j °rspruch hervor, daß die gerechte Vortei­
l s der Waren von der Disziplin Jedes ein­

zelnen abhängig ist, und daß Erzeuger, Vor­
arbeiter und Händler als Treuhänder der 
Ihnen anvertrauten Güter besonders hohe 
Verantwortung für den Erfolg der Verbrauchs­
regelung tragen. Diese Treuhänderstellung 
gebietet dem Händler und allen seinen Ange­
stellten, sich bei der Verteilung der Waren 
an die Verbraucher nicht durch Geschenke 
oder sonstige Vorteile zu einer unlauteren 
Bevorzugung des einen oder anderen Kunden 
verleiten zu lassen. 

Gegen bestechliches Verkaufspersonal kann 
vorgegangen werden. Das zeigt das U r t e i l 
des Amtsgerichts Posen, das kürzlich polni­
sche Verkäuferinnen, die von Kunden Ge­
schenke entgegengenommen hatten, um sie 
beim Verkauf zu bevorzugen, mit 5 und 7 
Monaten Straflager bestrafte. Das Geriebt 
brachte dabei das Gesetz gegen den unlaute­
ren Wettbewerb sinngemäß in Anwendung 
und führte in seiner Begründung aus, daß die 
Wettbewerbsvorschriften, die ursprünglich 
nur die Sauberkeit des Konkurrenzkampfes 
unter den Gewerbetreibenden gewährleisten 
sollen, jetzt auch auf den Letztabnehmer, den 
Verbraucher angewandt werden müsse, da 
sich bei der kriegsbedingten Mangellage auch 
unter den Käufern eine Art Wettbewerb um 
die beste Versorgung herausgebildet habe. 
Ebenso wie der kaufmännische Wettbewerber 
Angestellten eines geschäftlichen Betriebes 
Geschenke oder andere Vorteile nicht anbie­
ten, versprechen oder gewähren dürfe, um 
durch unlauteres Verhalten des Beschenkten 
bei dem Warenbezug eine Bevorzugung vor 
anderen zu erlangen und der Angestellte 
solche Vorteile nicht fordern, annehmen oder 
sich versprechen lassen dürfe, sei auch die 
Bestechung von Verkaufspersonal durch den 
Verbraucher, die die Wirtschaftsmoral unter­
grabe, verboten und müsse an beiden, Käufer 
und Verkäufer, bestraft werden. 

Ein Urteil, das nur begrüßt werden kann. 
Dr. Th. 

merin. Herma und Hermine haben die gleiche 
Bedeutung: dem Germanengott Irmin zugehdi 
rig. Herta ist die Kurzform von Hertwiga, was 
die beherzte, entschlossene Kämpferin bedeutet. 
Hildegard bedeutet Kämpferin schlechtweg. 
Kurzform: Hilde. Hiltrud (Hiltraud) ist die 
starke Kämpferin. 

Ida ist die Kurzform von Idaherga. Wäh­
rend sie nach den einen Quellen die Jugendliche, 
und nach anderen die jugendkräftige Schirme-
rin bedeutet, leiten die dritten sie von dem alt­
nordischen Stammwort id ab, was Arbeit be­
deutet. Danach würde Ida die Tätige bedeuten. 
Ilse ist eine Nixe. Ina ist die Kurzform von 
Iduna und bedeutet: Verjüngende Erneuerung. 
Inge: dem germanischen Stammgott Ingo zuge-
hötig. Ingeborg «• die Ingo schützen möge. 
Der sehr beliebte Name Ingrid (er steht unter 
den im Vorjahr neugeborenen Mädchen gege­
benen Namen.an dritter Stelle) bedeutet: für 
Ingo bereit. Irma • die dem germanischen 
Gott Irmin Zugehörige. Irmgard: Irmins 
Schützling. Irmela bedeutet: die Hohe. Isa ist 
die Welse. Isolde (Iswalde): die streng Wal­
tende. Jutta m die Kämpferin. 

Kinl<i bezeichnet die bäuerliche Gemeinfreie 
im Gegensatz zur Adligen. Kriemhild: die im 
Helm Kämpfende (das althochdeutsche Wort 
grim hat die Bedeutung von Kampfhelm). 

Luise. Uber das eigenartige Schicksal die­
ses Namens schreibt Wlocha in seinem Buch 
„Auswahl gebräuchlicher Vornamen": „Er ist 
urdeutsches Ludwiga (althochdeutsch Leode-
wlga, altniederf ränkisch Chlodowecha — die 
ruhmvolle Kämpferin), eine Form, die noch la­
teinisch als Ludowika (polnisch Ludwika. Anm. 
d. Verf.) und im Italienischen als Lodovica wei-
teilebt. Die altdeutsche Form wurde in Frank­
reich zu Louis (männlich) und zu Louise (weib­
lich) umgeprägt und wanderte, so aufgeputzt, 
in der Zeit deutscher Franzosentümelei zu uns 
zurück. Ludewig, Ludwig klang unschön, und 
Ludwiga war überhaupt vergessen. Die spätere 
Ausmerzung des o im Namen Louise war keine 
gutdeutsche Tat: man versuchte den französi­
schen Namen als deutsch einzubürgern — was 
auch gelang —, und versperrte damit dem alt­
deutschen Ludwiga den Weg zurück ins Volk." 

Margard •» berühmte Schlrmerin. Margot: 
der Name kann germanisch sein, dann bedeutet 
er: berühmte Kämpferin. Meistenteils wird er 
aber französisch Margo (mit langem o) ausge­
sprochen, dann Ist er die Kurzform des fran­
zösischen Namens Marguerite (also Margarete) 
und bedeutet Perle. Mathilde (Machthilde, 
Mechthilde): mit Kraft im Kampf, also mäch­
tige Kämpferin. Miltrud bedeutet: liebreiches, 
trautes Weib. Minna ist eigentlich die Kurz­
form von Wilhelmine. Der Name läßt sich aber 

' auch zu minna "* freundliches Gedenken, Ge­
llebte (vgl. Minnesänger) ziehen. Demnach 
würde der Name Minna bedeuten: Liebe, Lieb­
ling. (Wird fortgesetzt.) 

Ein Llfimannftäoter Kulturfilm 
Vor einiger Zeit wurden in LUzmannstadt 

von der Ufa Filmaufnahmen für Archivzwecke 
gemacht. Ein Kulturfilm von LUzmannstadt wird 
demnächst entstehen. Das Drehbuch hierzu wird 
vom Ufa-Dramaturgen Dr. H o e s e m a n n ge­
schrieben. Die Filmaufnahmen werden sofort 
nach Fertigstellung des Drehbuchs in Angriff 
genommen werden. 

Wir verdunkeln von 19.20 bis 7.00 Uhr. 
Briefkasten 

II. W. Im Durchschnitt mißt man in Moskau im 
Januar —11 Grad. 

O. Sch. Wenden Sie sich an die Abteilung Fa­
milienunterhalt in der Hcrmonn-Göring-Straße 61. 

Arzl In Pablanlce. „Somrneschlacht 1916" von 
Otto Lais, Verlag G. Braun, Karlsruhei „Pioniere 
vor" von Carl Craroer, Verlag A. W. Hayns Erben, 
Berlin SW 68, 1 RM.i „Fünf Alpenjäger" von Hein­
rich Max Schäfer, Verlag Carl Gerber, Manchen, 
3,75 RM.j „Unser Meldehund Ist Nichtra'irhci" von 
Otto Paust, Franz Eher-Verlan Münchcni „Woge zur 
Wehrerziehung" von Rudol "Murtfcld, I. F. Leh­
manns Verlag in München. 

(Aufua 
Das Goldene Buch von Litzmannstadt ist In 

diesen Tagen fertiggestellt worden, wie wir be­
richtet haben. Unser Bild zeigt die Vorderseite 
des Buches, dessen erste Seite die Inschrift 
zeigt: „Vorwärts immer im Geiste des Löwen 
von Brzeziny. Für Großdeutschland und seinen 
Schöpfer Adolf Hitler." 

Ärbelteelnfat? Oer Jugendlichen 
Das Arbeitsamt Litzmannstadt, Abteilung 

Beiufsberatung, hat in der heutigen Ausgabe 
unter den „Amtlichen Bekanntmachungen" eine 
Neuiegelung der Sprechtage angeordnet. Die 
Berufsberatung des hiesigen Arbeitsamtes hat 
schon als eine der ersten Behörden in LUz­
mannstadt von jeher eine getrennte Abferti­
gung zwischen Deutschen und Polen durchge­
führt. Künftig wird durch eine zeitlich verschie­
dene Abhaltung der Sprechtage eine völlige 
Trennung in der Behandlung der Jugendlichen 
erreicht. 

Die Abteilung Berufsberatung des Arbeits­
amtes Ist vor allem zuständig für Beratung und 
Aibeitseinsatz aller jugendlichen Personen bis 
zum vollendeten 18, Lebensjahr. Außerdem 
haben sich bei Ihr zu melden sämtliche polni­
schen Jugendlichen zwecks Erfassung anläßlich 
der künftigen Lebensmittelkartenausgabe. • 

Namentliche Anforderungen sowie persön­
liche Rücksprachen der Betriebsführer sind 
zwecklos. Der Kräftebedarf an polnischen Ju­
gendlichen ist vielmehr der Zahl und Art nach 
schriftlich beim Arbeitsamt anzumelden. 

Nach der Verordnung über die Beschränkung 
des Arbeitsplatzwechsels vom 1. 9. 1939 bedarf 
bekanntlich die Einstellung von Arbeitskräften 
aller Art, auch zur Probe, der 'vorherigen Zu­
stimmung des Arbeitsamts. 

Polen, die eine Vorladung zum Arbeitsamt, 
Abteilung Berufsberatung, erhalten, haben sich 
zu dem angegebenen Zeitpunkt unbedingt ein­
zufinden, andernfalls polizeiliche Maßnahmen 
eingeleitet werden. 

Bei deutschen Jugendlichen ist es dringend 
erwünscht, daß sie in Begleitung eines Eltern-
teils bei der Berufsberatung erscheinen. 

Freiwillige für die Fallschirmspringer. Wie 
der Reichsminister der Luftfahrt und Ober­
befehlshaber der Luftwaffe mitteilt, sind Mei­
dungen zum freiwilligen Eintritt in die Fall­
schirmtruppe fortlaufend möglich. Es könnea 
sich in erster Linie Kriegsfreiwillige (Bewerbet 
für die Unteroifizierslaufbahn bei zwölfjähriger 
Dienstverpflichtung) melden. — Einslellungs-
alter: vollendetes 17. bis vollendetes 30. Le­
bensjahr. Bewerber, die sich schon zum flie­
genden Personal gemeldet haben, oder sich 
noch melden wollen, kommen für die Einstcl 
lung In die Fallschirmtruppe nicht in Be­
tracht. Bewerbungen sind nur an das für den 
dauernden Wohnsitz zuständige Wehrbezirks­
kommando einzureichen. 

In Oer Volhebi löungoftä t te 
„Das neue Asien" 

Asien, mehr als ein Jahrhundert Spielball rivalisie­
render Mächte und dadurch gehindert, sich zu seinem 
eigenen Wesen zu entfalten, wird nun von Japan be­
stimmt. Aus erdteilgroOer Entfernung sind wir nicht 
in der Lage, uns aus eigenem Ermessen ein Bild 
von den großen Umwälzungen zu machen, die dort 
vor sich gehen, wir freuen uns deshalb, wenn ein 
so vielgewandter Journalist und Weltreisender wie 
Colin Roß einen Film fUr uns gedreht hat, in dem 
er In prägnanter Zusammenfassung einen Beweis 
dafür liefert, daß die „Neue Ordnung" Japans nicht 
beim Äußerlichen stehengeblieben ist, sondern alle 
Erscheinungen des Lebens erfaßt hat. Die Kamera 
läßt uns am täglichen Leben des Japaners teilneh­
men, wir bekommen reizvolle und für das gegen­
seitige Verständnis so wertvolle Einblicke In dos 
jeligiöse, kulturelle und wirtschaftliche Leben, ler­
nen verstehen, weshalb Japan genötigt war, von 
der Pekinger Marco-Polo-Brücke aus die Neuordnung 
Chinas und jetzt ganz Ostasiens in die Hand zu 
nehmen, um es vor den eigensüchtigen angelsäch­
sischen Interessen künftig zu bewahren. 

Georo Kell 
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Weiße M a u e r n 
Noch immer regiert in dem winterlichen 

Schneeüberfluß die Schippc und der Schnee­
pflug. Wer heutzutage über Land fährt, sieht 
dies allenthalben. Durch hohe Schneemauern 
zwängen sich die Fahrzeuge und die Fahrer sind 
froh, wenn sie durch das schon freigeschaufelte 
Tal der unendlich langen weißen Straßen hin-
durchfahren können. Und freudig wird ein 
bäuerliches Gefährt begrüßt, das diesmal — 
Sechse lang — einen einfachen Keilpflug aus 
Holz hinter sich her schleppt. Und schon 
triumphiert ein Mann vom Benzinmotor: die 
Straße ist frei! Doch wie lang wird es dauern, 
dann „hängt" er wieder. _ 

Ja, in diesem tiefen Schnee, der so trüge­
risch-harmlos über irgendeiner Straßendelle 
liegt, in die der Wind unbarmherzig und unauf­
hörlich neue Schneeflocken aus der weiten 
Ebene auch ohne eigentlichen Schneefall hin­
einbläst, ist oft eine einzelne Pferdestärke zu­
verlässiger als der stolzeste Achtzylinder mit 
. . , zig PS. Die Räder mahlen, es geht weder 
vorwärts noch zurück, und neidisch schaut man 
der einfachen Fuhre nach, die spielend über 
die weiße Fläche zu gleiten scheint. 

Trostsuchend schaut sich der Steckengeblie­
bene in der ihm diesmal viel zu säuberlich weiß 
dreinschauenden Welt um und sucht einmal 
förmlich nach dunklen Punkten im Gelände, da 
sieht er dann hoffnungsvoll eine Schipperko­
lonne und gleich ist neue Hoffnung da: die 
Schneeberge werden kleiner, wir kommen doch 
noch durch! Da rauscht plötzlich die Zufuhr­
bahn kurz hinter Zgierz nach Osorkow zu, an 
dem festgefahrenen Kraftwagen vorbei, von 
neidvollem Blick noch in die Ferne begleitet, 
dann sitzt aber auch sie fest. Der Ostwinter 
hat seine Tücken! Dicke, aufgeblasene Krähen 
sind weiter dunkle Punkte, die der verdrieß­
lich in die Ferne spähende Blick erforscht. 
Diese hungrigen Vögel umkreisen gewisser­
maßen einen Wipterberg ohne Schnee, es ist 
das große Strohfuder, an dem gedroschen wird. 
Ein durchaus nicht winterliches Bild in dieser 
Schneelandschaft. Es wirkt fast so, als wollte 
es mit seinen trotz der Kälte schaffenden Men­
schen sagen: Und dräut der Winter noch so 
sehr mit zornigen Gebärden.... es muß doch 
Frühling werden I Kn. 

Osorkow 
Die Zufuhrbahn fährt wieder ungehindert. 

Die Elektrische Zufuhrbahn, die infolge von 
Schneeverwehungen vorübergehend nicht die 
ganze Strecke Litzmannstadt—Osorkow durch­
fahren konnte — sie gelangte nur bis kurz hin­
ter Zgierz —, fährt nunmehr wieder ungehin­
dert bis zur Osorkower Endstation. 

Warthbriicken 
Wer war der Überfallene? Anfang Sep­

tember 1939 wurde in Fichtengrund (Swi-
szewy), Gemeinde Mühlental (Izbica) (Kr. 
Warthbrücken) ein etwa 18—20 Jahre alter 
Volksdeutscher, der angeblich Drews heißen 
soll, auf dem Bahndamm der Feldbahn von 
4 polnischen Zivilisten angehalten, mißhan­
delt, gefesselt und als angeblicher Spion dem 
Ortsschulzen zugeführt. Der Betreffende wird 
aufgefordert, sich bei der nächsten Polizei­
dienststelle, oder unmittelbar bei dem Ober­
staatsanwalt in Leslau (Sd. 4 Js. 1226/41) zu 
melden. 

Der Kreisleiter des Kreises Warthbrücken besucht den Patenschaitsgau Pommern 
Eine Einrichtung neuerer Zeit ist die 

Schaflung von sogenannten Patenschaften, die 
politische Kreise und Gliederungen und Ver­
bände im Reich für die wiedergewonnenen 
Ostgebiete übernehmen. Sie ist in vielfacher 
Hinsicht für d ie O s t g a u e w e r t v o l l , 
aber auch für die übernehmenden Gaue kann 
sie mehr sein als nur eine reine Betreuungs­
arbeit. Der Osten ist Schicksalsfrage des 
Deutschen Volkes. Aus dieser Erkenntnis 
heraus haben die Gaue des Altreiches für die 
Kreise des Warthegaues ihre Patenschaft ins 
Leben gerufen. 

Für die Kreise Gasten und Warthbrücken 
haben im Gau Pommern der VdA., der BdO., 
die Frauenschaft und der Obergau des BDM. 
aie Patenschaft übernommen. In Durchführung 
der damit übernommenen Pflichten hat die 
„Patentante" in den vergangenen Monaten 
b e r e i t s s e h r g r o ß e Hi l fe dem Kreis 
Warthbrücken angedeihen lassen. Allein für 
die Weihnachtsbetreuung wurden Sachwerte 
von 60 000 RM. gegeben. 

Bei dieser materiellen Hilfe allein durfte 
es aber nicht bleiben. Eine Patenschaft schließt 
auch eine persönliche Bindung mit ein. Zum 
Zwecke der Aufnahme dieser persönlichen 
Verbindung mit den einzelnen Stellen des Pa­
tengaues machten sich vor wenigen Tagen 
Kreisleiter Bech t und Kreisleiter M ö l d e r s 
als sein Beauftragter für alle Umsiedlerfragen 
auf die Reise nach Pommern. Sie traten sie 
an mit dem Vorsatz, dort den Gedanken für 
die Ostarbeit zu wecken und für den Einsatz 
von Menschen im Warthegau zu werben. 
Kreisleiter Becht hatte in sechs Großkundgebun­
gen (Bad Polzin, Stolp, Kolberg, Stralsund, 
Swinemünde und in einer Ortsgruppe von 
Stettin) Gelegenheit, zu sprechen und in sei­
ner bekannten temperamentvollen Art seinen 
Gedanken Raum zu geben. Außerdem fanden 
in jedem Kreise Besprechungen mit den Kreis­
leitern, mit dem Kreisverbandsleiter des VdA., 
mit Frauenschaft und BdM. statt. In Stettin 
wurden darüber hinaus Verhandlungen mit 
den zuständigen Gaudienststellen geführt. 
. ' Eine unmittelbare Auswirkung wird die 
persönliche Fühlungnahme schon in nächster 
Zeit zeigen. Der Patengau wird Menschen in 
hauptamtlicher Eigenschaft als BDM.-Führerin­
nen, als Ansiedlungsbetreuerinnen u. dgl. 
mehr für uns abstellen. Er wird zum kurzfri­
stigen Einsatz für die hier notwendige mannig­
fache Betreuungsarbeit Menschen abgeben, 
die in ihrem Urlaub hier wirken werden. 
Später einmal aber wird Pommern den Ein­
satz stellen an Menschen für unsere Ostar-
heit. HJ. und BDM. werden durch ihre Zelt­
lager den Osten kennen lernen, sie werden 
mit den Jungen und Mädeln der Ostgaue Ver­
bindung bekommen und in Briefwechsel blei­
ben, und bei.- manchem der jungen Menschen 
wird nach der Berufsausbildung der Wunsch 
laut, werden, in den Osten zu gehen. 

In Verfolgung 1er Ziele de.r Patenschafts-
,iktion sind im Kreise Wartfibrücken bereits 
10 hauptamtliche Ansiedlungsbetreuerinnen 
der Frauenschaft tätig. Weiter laufen ständige 
BdM.-J3insatzlagef in Kulmhof und Kirchdorf. 
Hine andere Planung sieht die Einrichtung 
von drei Pfüchtj.ihrlägern vor, mit deren Durch­
führung eine hauptamtliche BDM.-Führerin 
aus dem Gau Pommern hier als Kreisbeauf-

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Konin 
schw. Verstärkter Kriegseinsatz in der 

Heimat. Zur ersten Kreisführertagung der 
DAF. im neuen Jahre, an der neben den Orts­
obmännern die Mitglieder des Kreisstabes teil­
nahmen, hatte Kreisobmann U 11 m a n n in den 
Sitzungssaal der Stadtverwaltung eingeladen. 
Der Kreisobmann sprach über die großen Auf­
gaben der .Deutschen Arbeitsfront' im Rahmen 
des Kriegseinsatzes der Heimatfront. Der Ein­
satz für die zur Wehrmacht eingerückten Ka­
meraden, um die Lücken an den Arbeitsplätzen 
zu füllen, sei erstes Gebot. Auch in der ehren­
amtlichen Arbeit der Partei und der DAF. darf 
kein Stillstand eintreten, wenn ein Führer den 
grauen Rock anzieht. Der Einsatz der deutschen 
Frau muß auch im Warthegau verstärkt durch­
geführt und in der Heimat alles getan werden, 
um den Endsieg der deutschen Waffen sicher­
zustellen. Der Einsatz der schulentlassenen 
deutschen Jugend als Lehrling muß darüber 
hinaus erste Pflicht im Warthegau sein. Die 
Zahl der gemeldeten Jugendlichen beiderlei 
Geschlechts ist groß, es fehlen jedoch zur Zeit 
eine Reihe von Lehrstellen in verschiedenen 
Berufen, die unbedingt zur Verfügung gestellt 
werden müssen. Nach dem-Mittagessen fand 
die Besichtigung des Bauhofes Konin statt. An 
Hand der geleisteten Arbeiten konnten sich 
die Mitarbeiter der DAF. von den Methoden 
und Erfolgen in der Umschulung polnischer Ar­
beitskräfte überzeugen, die nach einem Lehr­
gang von 12 bis 13 Wochen als Bauhandwcrker 
eingesetzt werden. 

schw. Die Verkehrsdichte wurde festgestellt. 
Die Kreisstadt Konin weist nach der letzten 
Zählung eine Gesamtzahl von 11 400 Einwoh­
nern auf. Wenn nun die kürzlich durchgeführte 

Verkehrszählung an einer Stelle der Hermann-
Göring-Siraße beispielsweise täglich 12 643 
Fußgänger ergab, so hat theoretisch jeder Ein­
wohner einmal am Tage diesen Punkt passiert. 
Die Wochentage Dienstag und Freitag stehen 
an der Spitze der festgestellten Zahlen. Beide 
Tage sind die ü b l i c h e n M a r k t t a g e der 
Stadt, aber da zur Zeit der Markt fast voll­
ständig brach liegt, kann man hier von einer 
Gewohnheit der Landbevölkerung sprechen, die 
trotz des praktisch fast völlig ausfallenden 
Marktes traditionsgemäß diese beiden Wochen­
tage zu Stadtfahrten benutzt. Bei den Pferde­
gespannen, die dienstags und freitags die Zahl 
von 700 überschreiten, im Durchschnitt der 
übrigen Wochentage aber nur die Zahl von 580 
erreichen, um am Sonntag auf 125 abzufallen, 
werden obige Feststellungen ganz besonders 
kraß dokumentiert. Auch der Fußgängerver­
kehr weist mit 5800 am Sonntag nicht einmal 
die Hälfte der Freitagszählung auf. Die Zäh­
lung der Kraftwagen muß allerdings von an­
dern Gesichtspunkten aus angesehen werden, da 
Konin an der großen Durchgangsstraße Po­
sen— W a r s c h a u liegt und es sich bei 
den gezählten Kraftfahrzeugen in erster Linie 
um Wehrmachtfahrzeuge handelt. Anders 
dürfte jedoch wieder die Zahl der Krafträder zu 
bewerten sein, die fast nur kreisgebunden oder 
aber aus der unmittelbaren Umgebung des 
Kreises stammen. Die Zahl der Fahrräder 
weist eine ähnliche Kurve wie die der festge­
stellten Fußgänger und Gespannwagen auf. 
Sie erreicht am Dienstag und Freitag die Höhe 
von 930, sinkt an den übrigen Wochentagen 
auf durchschnittlich 750 und am Sonntag auf 
250 herab. 

tragte für Siedlerfestigung wirkt. Des weite­
ren sind zwölf Schulhelferinnen !>eit geraumer 
Zeit hier tätigt drei weitere werden zum Zwi­
scheneinsatz in diesen Tagen erwartet. Für 
das Jahr 1942 hat uns der Patengau dankens­
werterweise erhebliche Mittel zur Ausrüstung 
von HJ.-Fanfarenzügen und Einrichtungen von 
Heimen u. dgl. zur Verfügung gestellt. 

Zu fammena rbe i t o o n Oft u n ö Wer t 
wf. Im Sitzungssaal des Kreishauses der 

NSDAP, in K u t n o fand die monatliche Ar­
beits- und Schulungstagung der Amtsträger des 
Kreises Kutno statt. Kreisleiter S c h ü r m a n n , 
der von Ende Januar bis Anfang Februar im 
Patengau des Kreises — Gau Westmark — 
weilte, sprach über seinen dortigen Besuch 
beim Gauleiter Bürkel. Auf Veranlassung der 
Gauleitung sprach der Kreisleiter bei verschie­
denen Kundgebungen, die in Ottweiler, Hom­
burg, Völklingen, Kaiserslautern und Neustadt 
stattfänden. Da die Westmark das Grenzland­
schicksal kennt, fanden die Ausführungen des 
Kreisleiters stärksten Widerhall. Bei den Be­
sprechungen in den verschiedenen Dienststel­
len der Partei, und bei der HJ. und BDM. und 
insbesondere beim VDA. kam immer wieder 
die Hilfsbereitschaft zum Durchbruch. 

Es soll nun in diesem Jahr der S a c h e i n ­
satz , sowohl der Menscheneinsatz in vollem 
Umfange verstärkt werden. Der Patengau wird 
als erstes als Beitrag der Kutnoer Kulturwoche 
p f ä l z i s c h e D i c h t e r und HJ.-Rundfunk­
spielschar nach Kutno entsenden. Im Sommer 
sollen dann Amtsträger des VDA. und Politi­
sche Leiter des Patengaues den Kreis Kutno 
besuchen. 

Die Arbeit der Hitler-Jugend wird unter-, 
stützt durch die Ubersendung von Sportgeräten 
und einer Anzähl von Musikinstrumenten. 

Aus eigener Kraft können die hier im Osten 
gestellten Aufgaben nicht geleistet werden, 
sondern hierzu ist die Mitarbeit und Hilfs­
bereitschaft aller anderen deutschen Gaue er­
forderlich. 

Gauhauplsladl 
Kompaniechef mit dem Deutschen Kreuz in 

Gold ausgezeichnet. Für mehrfache, besondere 
Tapferkeit bei den Kämpfen an der Ostfront 
wurde dem in Posen geborenen Qberleutnant 
Zahn, Kompaniechef in einem Infanterie-
Regiment, das Deutsche Kreuz in Gold verlie* 
hen. Der Offizier, der im Westfeldzug mit bei­
den Eisernen Kreuzen ausgezeichnet wurde, 
bewährte sich wiederum durch seinen besonde­
ren Schneid im Feldzug gegen die Sowjetunion. 
So gelang es ihm, einen seiner Spähtrupps, der 
von einer sowjetischen Ubermacht einge­
schlossen war, durch seine persönliche Tapfer­
keit wieder herauszuhauen. Mit zwei Maschi­
nengewehren und Maschinenpistolen auf sei­
nem Wagen eilte er dem bedrängten Späh-, 
trupp zu Hilfe, drang durch die Reihen einer 
Kavallerieschwadron und befreiten den be­
drohten Spähtrupp. Während zweier schwe' 
rer Angriffe sowjetischer mittlerer Panzer lei­
tete er durch seine ruhigen Befehle die erfolg­
reiche Abwehr. Es gelang seiner Kompanie, 
drei Panzer abzuschießen. 

Zgierz 
ki. Schüler erfreuten die Verwundeten. 

Dieser Tage erschienen Klassen verschiedener 
Altersstufen der Volksschule im Reservelaza­
rett Zgierz mit allerlei Überraschungen. 430 
Päckchen und Pakete wurden verteilt, die bei 
den Verwundeten große Freude auslösten. Be­
sonderen Anklang fanden auch die vom ver­
kleinerten Schulchor dargebotenen Lieder un­
ter Leitung des Lehrers A u e r b a c h . In eini­
gen Stationen richtete Rektor Z i l l Worte an 
die im Korridor versammelten Verwundeten, 
in denen er immer wieder besonders betonte, 
daß gerade die Soldaten an der Ostfront den 
schwersten Kampf zu bestanden gehabt haben, 
den jemals deutsche Soldaten in einem Kriege 
ausgestanden haben; daher sei auch der Dank 
der Heimat gerade ihnen gegenüber, die den 
bedrohlichen bolschewistischen Ansturm aiis-
gehalten, besonders groß. Der Chefarzt brachte 
den Dank aller Verwundeten zum Ausdruck 
und ein Kamerad aus dem großen Saal, in dem 
etwa 50 Verwundete untergebracht sind, über­
reichte dem Rektor Till 40 RM. mit der Be­
stimmung, diesen Betrag dem Kriegs-WHW-
zuzuleiten. 

25. 

E i n ß e f u c h i n e i n e r Ö e u t f c h e n O b e r f c h u l e 
Etwas vom Schulauibau in Leslau I Bedeutung des Schülerheims tür die Gemeinschalt 

Bereits Anfang April 1940 konnte die Les­
lauer Oberschule für Jungen unter der Lei­
tung von Direktor Schönfeld eingerichtet wer­
den. Es geschah das in dem Gebäude des 
früheren staatlichen Mädchengymnasiums 
in der Eichendorifstiaße 1. einem Gebäude, 
das sich in verhältnismäßig brauchbarem Zu­
stand befand. Kriegswirren und Einquartierun­
gen hatten zwar deutliche Spuren hinterlas­
sen, doch in planmäßiger Instandsetzungs­
arbeit konnte nach und nach dem Haus der 
„letzte Schliff" gegeben werden. Immerhin ge­
währt das jetzige Gebäude trotz einiger Män­
gel, die vor allen Dingen die Innendekoration 
betreffen, genügend Raum, um der Schule Ent­
wicklungsmöglichkeit zu geben. 

Von Anfang an machte sich ein starker An­
drang zur Schule bemerkbar, der im Zusam­
menhang mit der Rücksiedlung und dem Zuzug 
aus dem 'Altreich die Schülerzahl rasch in die 
Höhe trieb. Heute ist diese Entwicklung vor­
erst in den Grundzügen abgeschlossen, die 
Siebung, die notwendig geworden war, erfolgt.' 
Am 1. Dezember 1941 zählte die Oberschule 
288 Schüler, von denen 170 Jungens und 
118 Mädchen waren. Mit dieser Zahl ist die 
hiesige Oberschule die z w e i t g r ö ß t e im 
Regierungsbezirk Hohensalza und wird knapp 
nur von der in Gnesen übertroffen. ' Hinsicht­
lich der Volkstumsgruppierung ist besonders 
der starke Anteil der Volksdeutschen und 
Rücksiedler bemerkenswert, denn von den 
288 Schülern waren nur 64 aus dem Altreich, 
64 dagegen Volksdeutsche, 88 Baltendeutsche, 
54 Galiziendeutsche, 6 Bessarabiendeutsche, 
6 Wolhyniendeutsche, 5 Buchenlanddeutsche 
und 1 Ukrainer. Die an der Schule tätigen 
15 Lehrkräfte teilen sich in 9 Baltendeutsche, 
5 Reichsdeutsche und 1 Volksdeutschen auf. 
Gegenwärtig umfaßt die Schule insgesamt 
9 Klassen, hiervon sind zwei nach Geschlech­
tern getrennt, eine Regelung, die die künftige 
Entwicklung andeutet. Denn da im national­
sozialistischen Staat die Erziehung der männ­
lichen und weiblichen Jugend nach Ausgangs­
punkt und Ziel verschieden ist, liegt eine 
Trennung nach dem Geschlecht auch im 
staatlichen Interesse. Es ist kaum daran zu 
zweifeln, daß nach dem Kriege für Leslau die 
Errichtung einer Mädchenschule verwirklicht 
wird. 

Da in den umliegenden Kreisen keine Ober­
schulen vorhanden sind, so stellt die Umge­
bung einen erheblichen Anteil an der Schüler­
zahl. Wenn jetzt zwar auch in Schröttersburg 
(Plock) eine Oberschule eröffnet wurde, so 
stellen doch die Kreise Kutno, Gostynln, 
Warthbrücken, Lentschütz, Hermannsbad usw. 
noch zahlreiche Besucher. Leider ist die Frage 
der Unterbringung dieser Schüler angesichts 
der schiechten Wohnungsverhältnisse eines der 
Kernprobleme, deren Lösung die Schule an­

strebt. Das an der Ecke Weichselufer- Händel­
straße in einer ehemals polnischen Schule ein­
gerichtete Schülerheim, das seiner Lage nach 
unmittelbar bei der Schule recht günstig war, 
muß im April geräumt werden. Die Bedeu­
tung eines Schülerheimes kann nicht genug: 
bewertet werden. Nicht allein aus gesundheit­
lichen Gründen, um von der Jugend die Nach­
teile schlechter Unterkunft und Lernmöglich­
keiten fernzuhalten, sondern auch — und da» | 
ist nicht weniger wichtig —, weil im Schüler­
heim ein wichtiges politisches ErziehungS-j 
mittel gegeben ist. Denn gerade in einen] 
Schule wie der in Leslau, wo das Deutschtum 
so verschiedener Abstammung ist, muß al' 
oberster Grundsatz die Zusammenschweißunfl 
der verschiedenen Volkstumsfaktoren zu einem 
einheitlichen Deutschtum stehen, eine Auf­
gabe, der sich die Schule bewußt unterzogen 
hat und das mit bestem Erfolg. So konnte 
uns der Direktor der Anstalt von vorbildlichen 
Arbeitsgemeinschaften berichten, die sowohl 
die Lehrer als auch die Schüler miteinander 
verbinden. 

Immer bleiben nochlWünsche offen. Aber 
der Blick auf dos Geleistete", der auch den 
Auf- und Ausbau der Büchereien, die Beschaf­
fung des erforderlichen Mobiliars usw. nicht 
vergessen darf, ermuntert zu weiteren Taten-
Bereits konnten im März 1941 die ersten jun­
gen Deutschen — 19 an der Zahl — die Reife­
prüfung ablegen und damit die geistige und 
kulturelle Grundlage des Deutschtums weiter 
verstärken. L. 

Veranstaltuiißsplan der NSDAP. 
Sonderbskanntmachung tilr Btldo« 

Im Monat März 1942 linden wieder MimcrberatunBC» 
Im Bezirk Beldow statt. Szydlow: nächste 3. Sonnabend 
(21. 3. 42) im Monat, 13—14 Uhr. Beldow: nächste 
4. Sonnabend (28. 3. 42) m Monat, 13—14 Uhr. 
A u s d e n C s t g o u c n 

Schröttersburg. Zu L a n d r ä t e n er­
nann t . Die kommissarischen Landräte Bött­
cher in Ostenburg, Dr. Fehr in Schröttersburfl' 
Funk in Mielau und Matthes in Zichenau sind 
zu Landräten ernannt worden. 

Rosenberg. U n r e c h t Gut gede ih* 
n ich t . Schwiegervater und Schwiegersohn 
hatten sich vor dem Rosenberger Gericht * u 

verantworten, weil sie sich auf unredlich^ 
Weise Brennholz verschafft hatten. Sie hatte" 
beobachtet, daß in einem nahen Walde sch"n 

seit längerer Zeit Holz lag, das nicht abgefah­
ren wurde. So kamen sie auf den Gedanken, 
sich das anscheinend herrenlose Holz anzueiS" 
nen. Als die Sache ruchbar wurde, bezahlten 
sie schnell nachträglich das Holz dem recht­
mäßigen Besitzer, doch die Anzeige war schon 
erstattet. Das Gericht verurteilte beide Ange" 
klagte zu recht empfindlichen Geldstrafen. 

sagt F r a u L o t t e M . . . K ö c h i n i n F r a n k f u r t / M . 
„Mein Mann hat den Kopf voller Pläne fUrdie Zukunft. Sic sollten 
mal seine Feldpostbriefe lesen. Ich denke mir, dazu kann ich schon 
jetzt mithelfen. Anstatt hier was zu kaufen und dort was zu kaufen, 
spare ich eisern. Der Heinrich soll sehen, < In Ii ich jeden Tag an ihn 
gedacht habe, und wie wird er sich dann freuen, wenn cr's erfährt." 

[Fünf einzigartige Vorteile 

1. Wer eisem spart, zahlt weniger Steuern und 
Sozialbeiträge. 

2. Die Höhe des Krankengeldes berechnet sich 
trolzdem nach dem vollen Lohnbetrag. 

3. Der Sparbetrag Wird zum Höchstsatz verzinst. 
4. Das Sparguthaben ist unpfändbar. 

S. Das Sparguthaben wird in Notfallen, bei der 
Geburt eines Kin­
des und bei der 
Verheiratung einer 
Sparerin auf Antrag 
sofort ausgezahlt. 

Spare eisern j e t z t im Krieg, kaufen kannst Du nach dem Sieg! 
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^ M I L I E N A N Z E I G E N 
I MIO' Stammhalter HORST 
In \!CHAEL Ist angekommen. 
u n n F r e u d e : Gertrud 

• «na Walter Graebsch, z.Z. 
'«"» der Barmherzigkeit. Wz-

"""nsladl, den 19. Februar 1042, 
-°™iageteratraße 105. 
y MARIB-WisB. Die glückliche 

ueburl unsere» ersten Kindts 
"'Ben a n : F r a u Caritas, geb. 
«w/ilie, x. Z. Haus der Barmherzig-
,•'< Md Alexander Busch. 
ulImannstadt, den 16. 2. 1942. 

Für Führer, Volk und Va­
terrand lend bei den schwe­
ren Kempten Im Osten nach 

J*»erer Verwundung unser liebster 
°°aa und Bruder 

Johann Zlola 
Gelr. In einem Inf.Rgt., 

Inhabar I. Eisernen Kreuzet II. Kl. 
J°> blühenden Alter von 22 Jahren 
'*•> Heldentod. All sein Hollen aul 
J» Wiedersehen In der Heimat 
'«II nun mit Ihm In der weiten 
•"tjetrustlsdwn Erde begraben. 

ticler Trauer: 
Vater: lotet Zlola; Schwester: 
'•na Zlola. 

*°lonle Kubrenberg, Kolltcb, im Fe-
B'uar 1942.. 

O F F E N E S T E L L E N 
Für das Volkspllege- u. Jugendamt, 

Wirtschaftsaint, Meldeamt und 
Hauptverwaltung werden zum so­
fortigen Dienstantritt 2 Verwal­
tungsinspektoren, Gr. A 4c' 2, 
2 Ober - Sekretäre, Gr. A 5b, 
1 Sekretär, Gr. A 7a, 2 Angestell­
te, Gr. VII TO. A, 2 Angestellte, 
Gr. VIII TO. A, 1 Sti.ill.-niiu-i.st.-i, 
Gr. VIII TO. A, und 2 Stenotypi­
stinnen, Gr. VII und VIII TO. A, 
benötigt. Für die Beamtenstellen 
kommen nur Bewerber mit abge­
legten Prüfungen in Frage. Es 
wird Wert auf fachlich erfahrene, 
energische und an selbständiges 
Arbeiten gewöhnte Bewerber ge­
legt. Bewerbungen mit den er­
forderlichen Unterlagen sind un­
ter Angabe des frühesten An­
trittstermins sofort einzureichen. 
Der Bürge' Heister der Kreisstadt 
Gasten (Waldrode), über Kutno. 

t 

Tüchtige Inspektoren 
gesucht in verschiedenen Bezir­
ken des Reichsgaues Wartheland 
gegen Direktionsvertrag, Gehalt, 
Reisespesen, Provisionen. Deut­
sche Bewerber, die über gute Be­
ziehungen zum Gewerbe, zur In­
dustrie und Landwirtschaft verfü­
gen, in der Werbung erfahren u. 
befähigt sind, in Ihren Arbeltsge­
bieten Vertreterorganisationen auf­
zubauen, werden gebeten, aus­
führliche Angebote einzureichen 
an Rothenburger Lebensversiche­
rungs-Aktiengesellschaft in Gör­
litz (errichtet 1856). 

Am 18. Februar 1942 um IS 
Uhr verschied plötzlich und un­

erwartet nach kurzem Leiden unsere 
"ehe Mutter, OroBmutter, Schwle-
•"outter und Tinte 

Emilie Wever 
geh. Hlnttchel 

Alter von 78 Jahren. Die Be­
folgung tindet Sonnabend um 15 
"sr von der Kapelle des alten ev. 
Khchhptei aus statt. 

I« stiller Trauer: 
Die Hintarbllebtnen. 

Danktagung 
™f die Beweise herzlicher Teil-
•'firne M m Heimgänge unterer 
"eben 

Marie Klrschsteln 
geb. Kroll 

'Ketten wir allen unteren herz-
"thtten Dank «us. Intbetondere 
'•««tn wir Herrn Pattor LOIIIer 
"" die trottrelchcn Worte in der 
•"dienhslle und, am Orabe der 
'"ilorbcnen, den Kranzspenden) 
r* Wien denen, die unterer Ut> 
: t n dat' letzte Oelelt zur letzten 
"«bitlite gegeben haben. 

Die Hlnlerbllebenon. 

Von Textilindustrieunternehmen für 
Vertrauensstellung ges. deutscher 
Buchhalter(ln), Loliiibiichhalter(in) 
sowie deutsche BUrokralt, mit 
Schreibmaschinekenntnissen und 
Büroarbelten vertraut. Angebote 
unter 5312 an die LZ. 35882 

Danktagung. 
''b die vielen Beweise herzlicher 
'"'nähme beim Heimgänge melius 
""•Igstgellebten fi.itt.-n, unseres 
"Wen Brudert, Schwiegersohnes 
j|( Schwagers 

Stanislaus Schütz 
•preeben wir unteren herzllchtten 
"«»k aut. 

tleter Trauer: 
Gattin nobtl Familie. 

Tcll-
unscrei 

Danksagung. 
J'j die Beweite herzlldier J";«ne beim »eben 

Adolf Lenz 
'rechen wir allen aut dletem Wege 
gieren herzllchtten Dank aus. Int-

lendere danken wir Herrn Fattor 
taldt lür die trottreichen Worte 

* der Leichenhalle und am Grabe, 
i , B Lehrern und Schulkindern, den 
''"uz- und Blumentpendern uod und Blumenspendern 

-. dlt unterem lieben Heirage-
l'lJencn das Oelelt zur letzten 
'««»itatte gegeben haben. 

1 8 tieler Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

»I« Berichtigung. 
Beerdigung der 

limine Steldel 
geb. Ritz "• im Sonntag, dem'22. 2., um 

1 4 bin von der Leichenhalle det 
'u*11 ev, Friedhofes, Artur-Melter-

(WIctneritrsBe) uns statt 
"J nicht am Donneritag, wi» ur-
'••»llldi angegeben, 

•w Die Hinterbliebenen. 

Buchhalter, bllanzfählg. wird für 
Lttzmannstldter Betrieb zum mög­
lichst baldigen Antritt gewünscht. 
Angebote unter 5363 an die LZ. 

Deutscher Buchhalter, vertraut mit 
Durchschreibebuchführung, allen 
Verordnungen, wird gas. Georg 
Mees &> Söhne, Bouklempnerel, 
Breslauer Straße 34. 30319 

Zum solortlgen Dienstantritt 
werden gesucht zwei Schlächter 
für angenehme Deuerbechäftlgung 
mit Familienanschluß in moder­
nem Schlachtbetrieb. Angebote 
durch Fritz Pankoke, Bauunter­
nehmung, Pabianlce, Bahnhof­
straße 66. 

Erfahrene Stenotypistin, 
nicht unter 26 Jahre alt, die selb­
ständig arbeitet und auch im Ab-
rechnungswesen bewandert lstt wird zum baldmöglichcn Eintritt 
für verantwortungsvolle Tätigkeit 
von Großfirma gesucht. Bewerbe­
rinnen aus dem Altreich mit län­
gerer Praxis bevorzugt. Handge­
schriebene Bewerbung mit 
Zeugnisabschriften, Angabe von 
Referenzen und möglichst Licht­
bild u. 5387 an die LZ. erbeten. 

V E R K Ä U F E 
Scbuhpaste, größere Mengen, in 

l-kg-Packung, an Heeresverpfle­
gungsdienststellen abzugeben. An­
gebote unter 5398 an die LZ. 

Jagdhund, Deutscher Drahthaar, 18 
Monate, mit Stammbaum, umstän­
dehalber zu verkaufen. Preis 
200 RM. inklusiv Ahnentafel. 
Tauentzienstraße 48, W. 24, Ecke 
Meisterhausstr., von 11—15 Uhr. 

Zwei Bezugscheine, ausgestellt vom 
Ernährungs- und Wlrtschaftsamt 
Litzmannstadt, 030 052 am 21. 1-
1942 auf 12 Sack, und 050 520 am 
6. 2. 1942 auf 3 Sack Roggenmehl, 
sind abhandengekommen. Vor 
Mißbrauch wird gewarnt. Bäcke­
rei Otto Steigert, Litzmannstadt, 
Heeratraße 73. 35673 

KOchenhcrd mit Backofen, 85,—, gut 
erhalten, zu verkaufen Horst-
Wessel-Str. 64, W. 5. 36307 

Radio Super, .450 RM., zu verkauten. 
Angebote unter 5408 an die LZ. 

Bühne. Tanzerinnen und Tanzlehr­
mädchen fUr reisende Tanzgruppe 
gesucht, Mnnhardy, Schlageter­
straße 24, 2. Stock, bei Kiebler. 

Mädchen oder Frau von 8—17 Uhr 
gesucht Adolf-Hitler-Straße 272a. 

Ans Privathand Verkäuflich Brief­
marke Stadtpost Warschau, 5 Gr., 
olivgrün, mit rotem Kastenauf­
druck (Senf-Kat. (.) 450 RM.), auf 
Originalbrief für 500 RM. Zu­
schrift unter 5415 an die LZ. 

V E R T R E T E R 

Damenpelzmantel, Fohlen, 800 RM., 
zu verkaufen. Zu erfragen Mode­
geschäft, Adolf-Hitler-Straße 114. 

Vertreter für Leitung eines Fuhrun­
ternehmens wegen Abwesenheit 
sofort gesucht. Angebote unter 
5437 an die LZ. 36381 

Verstärker, 8 Watt, Firma Polton, 
In gutem Zustande, zu verkaufen. 
Pr. 120 RM, Clausewitzstr. 31, W. 3 

S T E L L E N G E S U C H E 

Verkaufe Smoking, 100 RM., gestr. 
br. Anzug mit langer u. Golfhose, 
100,—, br. Sportanzug, 70,—, Gr. 
1,83. Angeb. u. 5404 an die LZ. 

Abendbeschälllgung (Maichlneschr. 
und Buchhaltung) gesucht. An­
gebote unter 5432 an die LZ. 

Nickelbettstelle, weiß, 90 RM., zu 
verkaufen Markomannenstraße 22, 
W. 1, 14—18 Uhr. 35919 

Erfahrener Spinnereifachmann, 25 
Jahre Praxis In führenden Stel­
lungen, Fachschulbildung, Ma-
schinenkenntnts aller Systeme, 
firm im Verspinnen sämtlicher 
Streichgarne, sucht ähnliche Stel­
lung in Litzmannstadt oder Um­
gebung. Angeb. u. 1676 an die LZ. 

Junkers-Doppelkolben-Dleselmotor, 
stationär, fast neu, 30 PS, z. Z. 
eingestellt auf 20 PS, einschl. al­
lem techn. Zubehör, betriebt- und 
versandfertig, für 2150 RM. ab Fa­
brik zu verkaufen. R. Ed. Herine, 
Maschinenfabrik, Zittau (Sa.), 
Fernsprecher 3786. 

Lagerbuchhalter, mit der Führung 
der Lagerkartai bestens vertraut, 
von Textilwaren • Großhandlung 
zum 1. März d. J. gesucht. An­
gebote unter 5362 an die LZ.' 

Zwei Buchhalter(lnnen) 
sowie BUrokralt, mit Schreibma­
schinekenntnissen und Büroarbei­
ten vertraut, von Industrieunter­
nehmen gesucht. Angebote unter 
1670 an die LZ. ' 

Kaulmann, erstklassige Kraft, ener­
gisch, umsichtig, gewandt, erfah­
ren Im Einkauf, Verkauf, Organi­
sation,- Werbung, Gefolgschafts­
fragen, an selbständige Arbeit 
gewöhnt, euch technisch begabt, 
sucht sofort Veränderung. Ge­
fällige ausführliche Zuschriften 
über in Frage kommende Tätig­
keit unter 1688 an d(e LZ. erbet. 

ObermUller, 37 Jahre, ledig, erst­
klassiger Fachmann, bewandert in 
allen Mull . - in . t. ii, Laborar­
belten u. dergl., sucht, sofort Stel­
lung In größerem Betrieb. Ange­
bote an E. Kloyon, Pr. Stargard, 
Westpr., Hochmeisterstraße 28. 

Lcbensmltlclgroßhandlung 
sucht ab sofort oder später einen 
Kraftfahrer. Angebote an Kurt 
Preiß & Co., Lentschütz. 

Gärtner, verheiratet, mit langjähri­
ger Praxis für Blumen, Gemüse-
u. Gartenbau, sucht passende Stel­
lung. Angeb. u. 5435 an die LZ. 

Kraftlahrer für Drelrad-Tempo-0,6,5-
Tonnen-Lleferwagen für 2 bis 3 
Tage wöchentlich gesucht. Ange­
bote unter 5369 an die LZ. 

Sekretärin (Umsledlerln), perfekt in 
Steno und Schreibmaschine, sucht 
ab 1. 3. d. J. Vertrauensstellung. 
Angebote unter 5405 an die LZ. 

Selbständige BUrokralt, die alle 
schriftlichen Arbelten macht, 
wird für kleines Unternehmen ge­
sucht. Angebote mit Gehaltsan­
sprüchen unter 5434 an die LZ, 

Einkäufer - Gesrhällsfuhrer 
von hiesiger Textilgroßhandlung 
ab sofort gesucht. Herren mit «ewandten Umgangsformen, die 
ber entsprechende Branchen­

kenntnisse verfügen und in der 
Lage sind, den BUrobetrleb einer 
Großhandlung selbständig zu lei­
ten, wollen Ihre Bewerbung in 
der LZ. niederlegen unter 5327. 

Wo fehlt für den Aufbau oder die 
1:.mim,um Betriebsführung ener­
gischer wirklicher Könner Im In­
nen- und Außendienst? Ich bin 
Deutscher (Altreich), technisch, 
juristisch u. organisatorisch ver­
sierter langjähriger Geschäftsfüh­
rer, Verkaufschef und Generalver­
treter Im Altreich, zur Zeit leiten­
der Angestellter hiesiger Relchs-

'•!!••< naft, Zuschriften unter 
1686 an die LZ. 

Btuhlmelsler sucht leitenden Posten, 
Angebote unter 5421 an die LZ. 

TUchtlger Fachmann, Deutscher, 
fUr Destillateur- u. Weinbranche 
solort gesucht. Bezahlung nach 
Tarif (etwa 300 RM). Zuschrif­
ten mit Zeugnissen und Lichtbild 
unter 5285 an die LZ. erbeten. 

Zwei Stenotypistinnen (Altreich) 
suchen Abendbeschäftigung von 
17 bis 19 und von 18.30 bis 20:30 
Uhr. Angeb. u. 3440 an die LZ. 

Deutscher, Krankenpfleger, sucht 
Anstellung im Krankehhause. 
Angebote unter 5422 an die LZ 

Wir suchen 
zum baldigen Antritt für unseren 
anerkanntem Markenbutterbetrieb 
einen kräftigen jungen Mann mit 
guter Schulbildung, Sohn achtba-

. rer Eltern als Molkereilehrling. 
Gründliche Ausbildung zuge­
sichert. Angebote sind zu richten 
an die Molkeraigenostenschaft 
e. G, m. b. H., Tonningen, Kreis 
WarthbrOcken. 

im Litzmannstadt und Oltrowo 
tüchtigen technischen Bürovor 
Steher aus dem Baufach — Ver 
messungsfach — Kulturbaufach 
gesucht. Lautrich, Ostrowo, Bahn 
hofstraße 4. 

10 tOcbllge Techniker 
mit Lehr- oder Fachschulausbil­
dung aus dem Baufach — Ver-
messungsfach — Kulturbaufach 
stellt ein Lautrich, Ostrowo, 
Bahnhofstraße 4. 

Zwei Chauffeure mit Führerschein 
Klasse II, evtl. Holzgeneratof' 
fachmann, sowie erster Buch 
halter(tD), möglichst mit Schreib 
maschinekenntnisse, ab sofort ge 
sucht. Vlehverwertungsgenossen-
•ohaft Andreashof. 

' » ^ d l ^ u n g s - A n s t a l t e n 

v2äUu'»8sanstalt Gebr. M. und 

• & .K- O- Fischer, Lltzmann-
Itur ;,Künlß-Helnrloh- Straße 8fl 
den Hei Todesfällen won-
•- u olo 

Wir 

tlt,._ ttr'ner & Co., 

bng °'o Bich vertrauensvoll an 
^ *lr beraten Sie Kern. 

Ml.'.llllll 
«tr» Innstadt, Zentrale: Heer-
C i B 18. Filiale: Adolf-Hltlor-
C ,° »6. Ktil: 114-04 und 114-05. 
^ o d d J.88S. 

Sache dringend 
gelernte Sattler, 
Lehrlinge, Kari 

Zuschneider und 
Grychtol, Sattle 

rel und Lederwarenfabrik, Lltz 
mannstodt, Adolf-Hltler-StroBe 24, 
Fernruf 230-50, . 

Wir suchen tüchtigen Packer für 
Kurz- und Galonterlewaren-Groß 
hondlung, Adolf-HJtler-Stroße 5, 
Front, I. Stock. 

Für Litzmannstadt und Ostrowo 
Uni,..Linien mit Kenntnissen In 
Lohnbuchhsltung und möglichst 
Stenographie gesucht. Lautrich, 
Ostrowo, Bahnhofstraße 4. 

Stenotypistin, 
tüchtig und auch an selbständl 
ges Arbelten Rewöhnt, und Kon 
toiist(ln) mit Kenntnissen der 
Lohnbuehhaltune werden sofort 
eingestellt bei Ohlendorf! & Co., 
Komm.-Ges., Adolf-Hltler-Str. 67, 

Silber - Herrentaschenuhr, 800 ge­
stempelt, 160 RM., zu verkaufen, 
Angebote unter 5420 an die LZ. 

Runder Ausziehtisch (Dunkelelche), 
groß, 110,—, großer Schrank, 
45,—, Nußbaumbottstelle mit 
Nachttisch (Marmorplatte), 40,—, 
zu verkaufen Splnnllnle 17, W. 4. 

„Paldy"-Klnderbett mit Mstratze, 
50,—, zu verkauf. Llststr. 3, W. 15, 

Zwei Reißzeuge (fast neu), Je 25 RM., 
zu verkauf. Ang. u. 5419 an die LZ. 

BUroangestellle sucht Beschäftigung. 
Angebote unter 5321 an die LZ, 

U N T E R R I C H T 
Klavierunterricht Ins Haus für An 

fängerin gesucht. Angebote unter 
5360 an die LZ. 35686 

Wer erteilt Rechenunterricht mit 
Buchführung an Deutschen? An­
gebote unter 5400 an die LZ, 

Lehrerin, die Ukrainisch versteht 
für deutschen Unterricht gesucht 
Splnnllnle 230, W. 26. 35903 

Wer bereitet ein Mädchen für die 
2. Kl. der Oberschule vor? An­
gebote unter 5431 an die LZ 

Wer erteilt Unterricht für Schiffer 
klavier? Barth, Ziethenstraße 
21, W. 8. 36355 

M I E T G E S U C H E 
Möbliertes Zimmer für alleinstehen­

den Herrn für 1. 3. oder später 
gesucht. Ang. u. 5116 an die LZ, 

Suche möbl. Zimmer mit 1 oder 2 
Betten, evtl. mit Küche, Ange­
bote unter 5406 an die LZ. 

Beamter (Altreich) sucht 3 Zimmer, 
Küche, Bad, in sauberem Hause, 
Stadtmitte. Ang. u. 5426 an d. LZ. 

Pollzelbeamter sucht möbliertes 
Zimmer mit Bad, Stadtmitte. An­
gebote unter 5439 an die LZ 

W O H N U N G S T A U S C H 
Drei Zimmer mit Komfort In Litz­

mannstadt (Zentrum), tausche so­
fort oder bald gegen gleiche oder 
größere In Jüterbog, Luckenwalde 
Trebbin, oder Umgegend. Ange. 
böte unter 5371 an die LZ. 

Tausche moderne 2-Zimmer-Woh' 
nung, Zentralheizung,- Küche, Bad 
zentrale Lage, gegen 4- bis 5-Zlra 
mer-Wohnung, Zentral- oder Eta 
genhelzung. Angebote unter 5430 
an die LZ. 3,6362 

Braune Brieftasche mit PolizelfUh-
rerscheln, zwei Relchsklelderkar-
t.'ii der Hermann und Elisabeth 
Schulz, Erzhausen, Lindwurmweg 
172, sowie Fleischkarte, Gebäck­
karte, Fischkarte und Kohlenbc-
stellungsantrag verloren. 36329 

Fettkarte, Fleischkarte, Weizenge­
bäckkarte, Seitenkarte der Kero-
llne Schönberger, sowie Fettkarte, 
Welzengebäckkarte und Seifen­
karte des Georg Schönberger, 
Horst-Wessel-Str. 16, verloren. 

Eleklr. Vervielfältiger „Gehe" Re­
gent 100 einschließlich Büro­
schrank, neuwertig, für 750 RM. 
zu verkaufen. Angebote unter 
5409 an die LZ. 

K A U F G E S U C H E 
Lexikon „Industrie und Handel zeit 

Wolle", Ketellbech, Band II u. III, 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 5356 an die LZ. 

Wir kaufen gebrauchsfähige Drosch­
ken, Jagdwagen und Britschkas 
Eilangebote unter 1685 an die LZ 

Mittelschweres Arbeitsplerd, 8 bis 
13 Jahre alt, 159 bis 105 cm 
Stockmaß, zu kaufen gesucht. 
Krause, Litzmannstadt, Breslauer 
Str. 47, Fernruf 148-45. 35602 

Mehrere Tausend Faschinen zu kau­
fen gesucht, möglichst Nähe 
Warthe zwischen Schieratz und 
Warthbrücken. Preisangebote an 
Reichswasserwirtschaftsamt Litz­
mannstadt. 

Elektr. Plattenspieler, auch repsra-
turbedürltig, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 5411 an die LZ. 

Bohrmaschine, bis 25 mm Bohrung, 
und Rauchfang für Schmiede zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
5414 an die LZ. 30338 

Chromatische Knoplharmonlka mit 
mindestens 60 Bässen zu kaufen 
gesucht. Ruf 143-94 v. 18—19 Uhr 

Umsiedler-Lifts, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
1689 an die LZ. 

Kleiderschrank mit Wäschetell zu 
kaufen gesucht. Angbote mit 
Preisangabe an Fernruf 248-64. 

Suche su kaufen einen Schrank, 
einen Tisch, einige gepolsterte 
Stühle, Federbetten u. Kopfkissen 
und eine oder zwei Matratzen 
(Roßhaar) sowie gebrauchte Tep­
piche. M. Harrelther, Litzmann 
Stadt, König-Heinrich-Straße 31 
W. 8, Fernruf 244-45. 36330 

Haarbnt-Maschtnen, neu oder ge­
braucht, besonders Blas, Fach- u 
Filzmaschinen für die Haarhut. 
Erzeugung zu kaufen gesucht, 
Ausführliche Angebote mit Ab­
bildungen unter R. 7184 an Ala, 
Berlin W 35. 

Briefmarken-Sammlung, auch Rest' 
bestände, zu kaufen gesucht. AI 
brecht, Hermann - Göring - Straße 
20 (neu). 36369 

Fabrikgebäude für kleineren chemi­
schen Betrieb zu kaufen gesucht, 
Angebote unter 5423 an die LZ. 

Damenfahrrad und Herrenfahrrad zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
5424 an die LZ. 36352 

T A U S C H 
Tausche elektrischen Kocher, 120 

Volt, gegen 220 Volt. Angebote 
unter 535B an die LZ. 35687 

H E I R A T S G E S U C H E 
Angestellter In lelt, Position wOnscht 

Bekanntschaft mit nur solider 
Frau oder Mädel entspr. Alters 
zwecks Heirat, Angebote unter 
5396 an die LZ. 35897 

V E R L O R E N 

Volkstlste Nr. 556 774 auf den Na­
men Irma Kamler verloren. Ab­
zugeben Straßburger Linie 31. 

Verloren Brleltasche mit Lebensmit­
telkarten und Kleiderkarten auf 
die Namen Erwin und Erhard 
Grubert. Gegen Belohnung abzu­
geben Meisterhausstr. 93, W, 40. 

FOnl Obstkarten der I.illi, Elli, 
Max, Ursel, Gerhard Jentsch, und 
Kleiderkarte der BDI Jentsch 
verloren. Abzugeben Grazer Str. 
43, W. I. 36357 

Verlorenl Am 14. 2. 1942 ist mir 
eine Geldbörse mit 1 Trauring, 
20 RM., 7 Liter Krankenmlichmar-
ken und 10 Rasierklingen verlo­
rengegangen, Gegen Belohnung 
abzugeben Buschlinie 100, W. 8. 

Auswels der Deutschen Volkslistc 
der Hildegard Kullmann, Glad­
bacher Straße 9, W. 1, verloren. 

Flclschkarte der Marie Tietz, Splnn­
llnle 27, verloren. 35920 

Lagerpaß aus d. Lager 
Elnbürgerungsurkunde 
ausweis Nr. 406 422 
Umsledlungskarta Kl 
Dienstauswels vom 
meltter Litzmannstadt 
Kreutzburg, verloren. 
44, W. 31. 

Miramonte, 
u. Reichs-

/IX. EWZ., 
I. 15/21/45, 
Oberbürger-
des Johann 
Buschlinie 

36339 
Verloren sämtliche Lebensmittelkar­

ten, Brotkarten auf zwei Namen 
Marie, Marie Wolf, Splnnllnle 
112, W. 8. 36338 

Z U G E L A U F E N 
Großer schwarzer Hund zugelaufen. 

Abzuholen bei C. Schürmer, 
Scharnhorststraße 9, 36328 

V E R S C H I E D E N E S 
Suche einen Lehrer, der mir Im 

Privatunterricht die theoretischen 
Kenntnisse eines Baumeisters des 
Hoebbaus vermittelt. Angebote 
unter 5397 an die LZ. 

Welche deutsche Familie nimmt 
3 Monate altes, gesundes Kind 
gegen Entgelt vorübergehend In 
liebevolle Pflege, Gute Baby­
ausstattung vorhanden, Angebote 
unter 5393 an die LZ, 35887 

Fabrikant mit Frau (Altreich) sucht 
Wochenende auf Gut oder In För­
sterei Nähe Litzmannstadts. Zu­
schriften erbeten sn Roemer, Litz­
mannstadt, Hindenburgplatt 3, 

G e s c h ä f t s - A n z e i g e n 
Malerarbelten 

führen gewissenhaft aus O. Relgel 
& Q. Eisner, Litzmannstadt, Adolf-
Hltlcr-Straßo 108, Huf 188-41. 

Deutsche Schneiderin 
fertigt Kleider, KostUme, Mäntel 
an. Hermann-Göring-Straße 44 
bei der Ztethonstraßo. 

Auftauen und Reparieren 
von Ab- und Zuflußleitungen, 
Kohlenbadeöfen, werden faoh- und 
sachgemäß ausgeführt. Ruf 164-55 

Achtung 11! 
übernehme Auftauen mit Dampf 
kessol. Sämtllohe unter der Erde 
eingefrorene Kanalisatlons - Lei 
tungen sowie Wasserleitungen 
und Wasserrlnnen, werden auf 
getaut Adolf Batsohkln, Litzmann­
stadt Frldertousstr. 87, Ruf 171-42 

Gebrauchte Kartons u. Kisten 
kauft sofort, Schmidt, Fuohsu. Co., 
I,Il7.iniuinntu.lt, Busohllnle 45, 
Ruf 187-26, 210-18. 

Entwunzungen 
führt aus Scliiidllngsbekämpfungs 
Institut „Porfluid", Adolf-Hitler 
Straße 49, Fernruf 129-58. Neuzeit 
Hohe Methoden: kein Ausräumen, 
kein Verkleben, ungifiig. Dauer 
6 Stunden. Keine Beschädigungen, 
bester Erfolg. Ausführung von pri 
vui.'M u. behördlichen Aufträgen 

Schont Originaldokumente 1 
Fotokopien sind behördlich als 
Originale anerkannt Efllge An­
fertigung Jeder Art und Größe 
bei Ii. Blaumann, Adolf-Hltler-
Straße 80, Rut 102-95 

Maschinelles Abschleifen von 
Parkettböden 

Verschmutzte und vorkratzte, so 
wie total vergrundete Böden wer­
den von uns maschinell wieder 
auf neuwertig Instand gesetzt. 
Auch Aufträge von auswärts 
werden ausgeführt Kostenlose 
fachmännische Beratung. Firma 
Karl Mttje, Litzmannstadt. König-
Helnrlch-Str. 18, Ferrtruf 122-40) 
Posen, Hslbdorlslraße 22, Fern 
ruf 1137. 

Nr. 51 

F r i e d r i c h D o e r f e r t 
Komm. Verw. 

Flachglas - Großhandlung 
Oststraße 32, Fernruf 210-68. 

Ornamentglas 
Kristallglas 

Fensterglas 
Gartengja« 

Druhtglaa 
Dickglas 

Kein Verkauf an Private! 

# g e i 

nimmt entgegen 

Deutsche 

G e n o s s e n s c h a f t s b a n k 
Aktiengesellschaft 
Litzmannstadt 

Hermann-Göring-Straße 107 
Sammelnummer: 197-98 

I I • I I I I I • I t I I 4 ' I 

ffauff 

P a n c o t a - F i l m 
viel verlangt, daher 

nicht immer 
gleich erhältlich 

L a n d m a s c h i n e n -

R e s e r v e t e i l e \ 

Es ist höchste Zeit 
für Sie, die nötigen ? 
Reserveteile zu be- J 
stellen. 

L a n d b e d a r f \ 

j l»h. P h i l i p p W ö l f l ; 
\ Adolf-Hitler-Straße 53 \ 

L 

Ruf 137-72 

W e r k s t a t t 

iliiiiiti!i!üü= • Jk 

Einweidkmittel 
Herst: Franz Tellmnnn, Breslau 1 

helfen bei 
Rheuma, Gicht, Ischias 
Glieder- und Gelenk 
schmerzen, Hexenschuß, 
Grippe und Erkältungs­
k r a n k h e i t e n , N e r v e n -
u n d K o p f s c h m e r z e n . 
Beachten Sie Inhalt und Preis der 
Packung: 20 Tabletten nur 79 Pfg.l 
Erhiltl. In allen Apotheken. Berichten 
auch Sie uns über Ihre Erfahrungen I 
Trlneral GmbH., München J 27/J'<> 
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Ein Expedltionifilm von Prof. Dr. H. Krieg 
Dieter Film tjehöri IU den ipannendsten und ^ erregendsten Filmeileb-niisen. weil hier der Schleier von urewigen . Geheimninan fortgezo­gen wird und wir einen Wiek in leben und Sitten eine* Volke* tun, da» uns in seiner wahren Gestalt bisher so gut wie unbe­kannt war, jugendliche zugelassen Sonder-Vontellungen morgen Sonnabend und Montag 13.45 | Frühvontollungen Sonntag 10 u. 12.30 | 

Die neueste Wochenschau 
und Kulturfilm 

• R I A I T O E 

Gewürrle Belfutt«rmf»chuno 
ANIMALIN mit D-VITAMIN 

für all« HAUSTIERE 
wertvolle I.IUB b€< l'uiirr ung von Nu»» und Maalvl.h 

Zu beziehen durch die An- und 
Verkaufsgenossenschaften (Raiff-

eisen) und den Landhandel, 

.' - Stiel, wie ein Teelöffel fsBl • mll Wtse? 
(• einem Brei anrühren und damit die Haut 
1-2 Minutm lang frottieren. Daun f.rundlich 
abspülen und trocknen -bessr-r noch, «htupfrn. 
DSJTJI gründliche Heiniguug. zugleich milde 
Massage und ojturgemJIV Pflege der Htm, 

die Seife schlecht rertragl 

S e e s u n d -

M t m ä d E d e i e 

Fti Kki BafMUl 
•Ork «tu Sranl Ii In trCroei) Pi±BH. 

tmroDD&i it tip KAKTON »rr«. • num-Auum; a rt» 
iok Akt.-Oet. für Ixteriknltnr Ostteebsd 

K o h l e n p a p i e r 
Gewachste Rückseite. 

Kein Rollen, kein Rutschen. 
Saubere Hantle, klare Schritt 

Farbkräflig und ergiebig. 

Zu beziehen durch die Fachgeschäfte. 
GÜNTHER WAGNER, DANZIG 

DROGERIE 

1-SHlSSur.OHIi« I, ftjuui ISBJSj IITZMANNSTADT f 1--M6-»ooir xiTitiST» rio» 
KINDERNÄHRMITTEL 

T H E A T E R 

Theater zu Litzmannstadt, Stadt. 
BUbncn. MoltkestraBe. 
Freitag, 20. Februar, 20.00 Uhr, 
freier Kartenverkauf „Das Land 
des Lächelns", Operette von 
Franz Lehiir. — Sonnabend, 21.Fe­
bruar, 16.30 TJIir „Der zerbro­
chene Krug", Lustspiel von Hein­
rich von Kleist. Geschlossene Vor­
stellung. — 20.00 Uhr 12. Vorst, 
für die Sonnabend - Miete. Zum 
letzten Male Ballettabend: „Eine 
kleine Nachtmusik", „Die Kirmes 
von Delft", „Die Pupponfee". — 
Sonntag. 22. Februar, 15.00 Uhr, 
KdF.-Rlng7, Wahlmiete „Der Gral 
von Luxemburg", Operette von 
Franz Lehar. — 20.00 Uhr Freier 
Verkauf, Wahlfreie Miete „Der 
zerbrochene Krug". „Wallen 
Steins Lager" von Schiller. -
Montag, 23. Februar, 20.00 Uhr für 
die Wehrmacht. Geschlossene Vor 
Stellung. 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
jeweils 8 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf-
fUbrungstag. 

Kammersplele, General-Lltzmann-
Straße 21 (Sängerhaus). 
Sonnabend, 21. Februar, 20.00 
Uhr Vorstellung für die Gewa, 
Freier Verkaut „MllllonenbluH", 
Komödie von Heinz Coublcr. — 
Sonntag, 22. Februar, 20.00 Uhr, 
Freier Verkauf Bunter Abend: 
Operette und Tanz. — Montag, 
23. Febr., 20.00 Uhr, KdF., Deutsche 
Relchspost „Rlvlera - Expreß*4, 
Gesellschaftsstück von Waldemar 
Frank. 

F I L M T H E A T E R 
Caslno, Adolf-Hitler-Straße 07.15.00, 

17.45, 20.30 Uhr. Morgen letzter 
Tag! Der Wien-Film im Verleih 
derTerra „Wir bitten zum Tanz" 
mit Hans Moser, Paul Hiirbiger, 
Elfte Mayerhofer, Hans Holt, Au­
guste v. Punkösdy, Theod. Dancg-
ger. Jugendliche über 14 Jahre 
zugolassen. 

Rlalto, MelsterhausstraQe 71. 15.00, 
17.46, 20.30 Uhr. 2. Woche. Der 
Dlfu-Film „Alkazar", das mit dem 
Mussolini - Pokal ausgezeichnete 
Filmwerk vom spanischen Hel­
denkampf gegen den Bolschewis­
mus. Spielleitung: Augusto Ge-
nlna. Jugendliche zugelassen. — 
Morgen und Montag, 12.45 Uhr 
Sondervorstellung „Indianer". 
Jugendliche zugelassen. Sonntag 
auch 10.00 und 12.30 Uhr. 

Capltol, ZIethenstr. 41. Werktags 
15.00, 17.80, 20,00, sonntags 14.30. 
17.15, 20.00 Uhr. Nur 4 Tage, von 
Freitag bis Montag einschließlich 
derherrlicheUfa-FHm „Der grüne 
Domino" mit Brigitte Horncy, 
Karl Ludwig Dlehl. Sonntags Vor­
verkauf von 11.00 bis 13.00 Uhr. 
Sonntag vorm. 10.30 Uhr Jugend-
vorsfellung Pat und Patachon 
„Blinde Passaglere". 

Palast, Adolf -Hitler- Straße 108. 
Beginn: wochent: 15.30,18.00,20.30, 
sonntags auch 13.30 Uhr „Die 
Sünde der Rogella Sanchez". 
Mit Ratael Rlvclles, Juan de Landa, 
Germana Monterb. Regie: Carlo 
Borgheslo. Vorher: Kulturfilm und 
neueste Tobls - Wochenschau Für 
Jugendl. nicht zugelassen. 

Corso, Schlageterstr. 55 (204). 14.00 
17.00,20.00 Uhr „Weiße Sklaven" 
(Panzerkreuzer Sewastopol). Für 
Jugendliche nicht erlaubt. — 
Große Märchenfilmvorstcllungcn 
am Sonnabend, dem 21. Februar, 
um 12.00 Uhr, am Sonntag, dem 
22. Februar, um 10.00 und 12.00 
Uhr, am Montag, dem 23. Februar, 
um 12.00 Uhr „Tisch!.-in deck' 
dich!" und „Kasper kault ein 
Haus". 

DelL Buschllnle 123. 17.30, 20.00, 
sonntags auch 15.00 Uhr „Der 
scheinheilige Florian" mit Joe 
Stoeckel, E. Fcntsch, Elise Aulin­
ger, Kurt Vespermann. Jugendl 
nicht zugelassen. Täglich 15.00 Ulli 
ein Märchenfilm „Schneewitt­
chen und die 7 Zwerge". Sonn­
tags um 11.00 und 13.00 Uhr. 

Gloria, Ludendorffstraße 74/70. 
Werktags 15.00,17.15 und 19.30 Uhr, 
sonntags auch 13.00 Uhr „Sein 
Sohn". Für Jugendl. erlaubt. 

Mai, König-Hclnrich-Straße 40.15.00, 
17.30, 20.00 Uhr, sonnt auch 18.00, 
„lhrLelbbusar" ra.Magda Schnei­
der, Lucle Englisch, Paul Kemp 
Paul Javor, Erika von Thellmann 
Für Jugendliche ab 14 Jahre er­
laubt 

Mlmosa, Busclilinio 176, Straßen 
bahn 5 und 9. 15.00. 17.15, 19.80 
sonntags auch 13.00 Uhr „Sieg 
Im Westen". Für Jugendl. erl. 

Mus«, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20.00, sonntags auch 15.00 Uhr 
„Die Hochzeltsnacht" mit Hell 
l'Tnkenzeller, Gcraldloo Katt u. a. 
Jugendvorstellung 15.00 Uhr, sonn­
tags um 10.00 Uhr „Ikarus". Gun­
ther Pluschows Fllegerschlck8al. 

Palladium, Böhmische Linie 16. 
16.00.18.00. 20.00. sonntags auch 12 
„Eine Nacht Im Mal" mit Marika 
Rökk, Viktor Staat Jugendliche 
nicht zugelassen. 

Roma, Heerstraße 84. 15.30, 17.30. 
19.30. sonntags auch 11.30 Uhr 
„Stimme der Liebe". Für Jug. 
erlaubt. 

Pabianice - Capltol. 20.00 Uhr 
Donnerstag, Sonnabend und Sonn­
tag, auch 17.00 Uhr JUebeslIed" 
mit Alexandro Clllanl. Für Jug. 
erlaubt. 

Löwenstadt, FIlm-Thcator. Sonn­
abend, 17.00 nur für Polen, 20.00 
nur für Deutsche, Sonntag, 14.00 
für Deutsche (Polen zugelassen), 
17.00 nur für Polen, 20.00 nur für 
Deutsche „Rätsel der Urwald­
hölle". Für Jugendliche zugel. 

Kutno, Ostlandtheater bis 23. Febr. 
„Gasparone". Werktags 17.00 und 
20.00 Uhr. sonntags 14.00, 17.00 
und 20.00 Uhr. 

Kullsch. Lichtspielhaus bis 23. Febr. 
„Qua.v, der Bruchpilot". Am 
22. Februar Jugendvorstellung 
um 10.00 Uhr. 

K O N Z E R T E 
Krolsktilturrlng Litzmannstadt 

4. Kammerkonzert, Sonntag, den 
22. Februar, 19 Uhr. G. Bcnoit, 
Konzertmusik für Geige und Kla­
vier (Urauff.); Streichquartett, A. 
Knapp: KI. Sonate für Geige und 
Klavier in e; Sonate für Klavier 
in d (Urauff.); E. Weiß: Streich­
quartett. Witwirkende: H. Bues, 
A. Knapp, E. Baabe, P. Raabe, 
J. Scholz. (Durchführung: Stadt 
Kulturamt) Karten zu 2.— und 
1.— RM.nn derKonzertkasse.Adolf-
Hitlcr-Straße 65. 

Kretskulturrlng Lask—Pabianice 
Am Sonnabend, dem 21. Februar 
1942, findet in Pabianice, Tuschiner 
Straße 1, durchgeführt von der 
NSG. „Kraft durch Freude" ein 
Klavierabend mit Prot. Wilhelm 
KempII statt Beginn 19.30 Uhr. 
Im Programm Werke von Joh. 
Seb. Bach, L. v. Beethoven, Schü­
mann und Brahma. Eintrittskarten 
sind im Vorverkauf im Zeitungs­
vertrieb Eichmann, Schloßstr. 10, 
in der Schreibwarenhandlung 
Didoroff, Schloßstr. 23 und In der 
KdF.-Krolsstelle, Tuschiner Str.l, 
zu haben. 

G e s c h ä f t s - A n z e i g e n 

Maß-Korsett -Stil.in. 
Büstenhalter und Korsetts spe­
zielle Zeichnung für Jede Figur, 
Erna Koschel, Litzmannstadt, 
Spinnlinie 67, W. 3, Rul 174-61. 

Schmechel & Sohn, 
Adolf-Hltler-Straße 90. Alles an 
dere dürfen Sie vergessen, nur 
das eine nloht: Unsere Firma 
Schmechel & Sohn. Sie wol 
Icn doch später wieder einmal 
besonders gut und vorteilhaft 
kaufen. Wo sind die Unzufriede­
nen, die Pessimisten? Ihnen und 
allen anderen sei es hiermit ge­
sagt: Mag heute auch die Aus 
wähl etwas kleiner sein, Sie kau­
fen dennoch günstig ein — bei — 
Schmechel & Sohn. 

Berutsbekleldung 
für alle Berufszweige, vorschrifts­
mäßig und gewissenhaft in eigener 
Werkstätto hergestellt. A. Schiller, 
Danziger Straße 66, Ruf 164-11 

Damenhltte 
sowie Kinder- und Herrenhüte 
werden gereinigt, umgeformt und 
umgearbeitet nach den neuesten 
Wiener Modellen. Große Aus­
wahl in Damen- u. Kinderbüten. 
Charlotte Dems, Modistin, Da-
menhutgeschfift mit eigen. Werk­
statt, Meisterhausstraße 60 (Ecke 
Adolf-Hitler-Straße). Ruf 152-85. 

Deutsche Schneiderin 
fertigt Kleider und Mäntel an. 
Straße der 8. Armee 286, W. 4. 

Bettvorleger u. Brücken 
handgewebt (Bezugscheinfrei) zu 
verkaufen bei Fa. E. u. St Well 
bach, Adolf - Hitler - Straße 154, 
Ruf 141-96. 

Karl Grychtol, Sattlerei und 
Lederwarenfabrik. 

Litzmannstadt, Adolf-Hltlcr-Str 24 
Anfertigung sämtlicher Pferde­
geschirre und Milltäreffekten so­
wie Reparaturen jeder Art. Ruf 
230-50. 

Webeblätter, 
In Pechbund und Zinnguß, Stahl-
draht-Lltzen, Schaftstäbe, runde u 
ovale Stäbe u. Weberelutenstlien, 
in der Webereiutensilien - Fabrik 
Zerbel und Prenzlau, Litzmann-
Btadt, Schlleftenstraße 73 (früher 
Lindenstr.) Ruf 115-12. 

Pharmazeutische Großhandlung 
Ludwig Spieß und Sohn AG. 
komm. Verwalter Alexander Hahn. 
Großverkauf von: Arzneimitteln, 
Chemikalien, Drogen, Kosmetika 
und Seiten, LRzmannstadt, Her-
mann-Göring-Str. 129 (früher 71), 
Ruf: 101-07 und 221-74. 

Glas-, Parkett- und Gebäude 
Reinigung 

A. u. H. SchuBchklewltsch, Busoh-
linie 89 - Ruf 128-02. 

Schrott und Metall, 
alto Maschinen, Fabrikabbrüche 
kauft ständig Otto Manal, Lltz 
mannstadt, ZiethenBtraße 97/99 
Ruf 129-97. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 39/42. BeichluB Uber die Erhebung von Beitragen gcmBB § 9 des Kommunal­

abgabengesetzes vom 14. 7. 1893 lür den Ausbau der Fahrbahn und die Ver­
legung von Randsteinen an der NeuwerkstraBe zwischen der HeerstraBe und dem 
Orundstuck NeuwerkstraBe 26. — Ocmäß § 55 der Deutschen Oemelndeordnung 
vom 30. 1. 1935 beschlieBe ich hiermit: 

1. Der Ausbau der Fahrbahn und die Verlegung von Randsteinen an der 
NeuwerkstraBe zwischen der HeerstraBe und dem Orundstuck NeuwerkstraBe 26 
Ist gemäß den Bestimmungen des § 9 des Kommunalabgabengesetzes vom 
14. 7. 1893 In Verbindung mit { 2 Ziffer 1 der Otttsatzung vom 10. 12. 1B40 
durchgeführt worden. 

2. Zur Deckung der durch diese Veranstaltung entstandenen Kotten werden 
von den Grundeigentümern, die Anlieger des unter 1. bezeichneten StraBcn-
gellndei sind, folgende Beitrage erhoben: a) für den Ausbau der Fahrbahn 50°/ol 
b) lür die Randstelnverlegung 60</e- Der Beitrag wird entsprechend den Quadrat-
metcrllächen der ausgebauten Fahrbahn vor den einzelnen anliegenden Orund-
stücken bis zur StraBenmltte und den Langen der verlegten Randsteine errechnet. 

3. Die Oesamlkostcn der unter 1 bezeichneten Veranstaltung betragen nach 
dem Kostenanscblag 6 477,99 RM. 

4. Der Plan der Veranstaltung nebst Kostenanscblag Hegt in der Zelt vom 
23. 2. 42 an für die Dauer von 4 Wochen Im Oebüude det StraBenbauamts, 
HochmeltterstraBe 40, W. 44, Zimmer 4, zur Einsicht offen. Einwendungen 
gegen diesen Beschluß kOnncn während der gleichen Frist bei dem Unterzeich­
neten angebracht werden. 

Litzmannstadt, den 13. 2. 1942. Der Oberbürgermeister — StraBenbauamt. 

Der Leiter des Arbeitsamts Litzmannstadt 
Betrifft: Neuregelung der Sprechtagt beim Arbeltsamt Lltimannttadt, Abteilung 

Berufsberatung, Splnnllnlt 17. Mit tolorllger Wirksamkeit wird die Durchfüh­
rung der Sprechtage fflr deutsche und polnische Jugendliche v 6 111 g 
getrennt vorgenommen wie folgt: 

Für deutsche Jugendliche bis zum vollendeten 18. Lebenjahr tdontags 
und freitagt von 8 blt 13 Uhr; für p o I n 11 c h e Jugendliebe blt zum vollende­
ten 18. Lebensjahr dienstags, mittwochs und donnerttagt von 8 blt 13 Uhr.' 

Dies gilt bei den polnischen Jugendlichen auch im Rahmen der Ertastung 
nnlüBllcb der nächsten Lebcntmlttelkartcnausgabe (vergleiche Lltzmannstadter 
Zeltung vom 12. 2. 1942 Nr. 43). — Zum Zwecke einer reibungslosen Erlastung 
und Vermittlung aller polnischen Jugendlichen sind namentliche Anforderungen 
sowie persönliche Besuche von BetrlebsfUhrern mit Polen zwecklot. 

Litzmannstadt, den 19. 2. 1942. Der Ltlttr dtt Arbeitsamts Lltimannstadt. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Betr.: Sonderzuteilung von Bonbons. In der Zelt vom 20. 2. bis 28. 2. 42 erfolgt 

auf Abtchnltt N 61 33/34 der Nährmittelkarte die Abgabe von 100 g Bonbons an 
die deutsche Bevölkerung der Stadt Pabianice. 

Pabianice, den 18. Februar 1942. 
Dar Landrat det Kreiset Latk — Ernährungsamt Abt. B. 

Der Landrat Kempen 
Vlehieuctienpollielllche Anordnung. Unter den Klaucnllcrbeständen des 1. Vorwerki 

Neudorf der Outtverwaltung Hirtcheck, 2. der Otttsverwaltungen Riemberg und 
Drossen und des Besitzen Wladislaut Wleczorck, Drotten 24, 3. Besitzer Jakob 
Blnlok, Prosten 36, 4. Anton Böhm, Orenzcndorl 21; Franz Orcchnlok, Grenzen-

, dort 23; Bernhard Ilointkl, Orenzendorl 42; Jotef Kopka II, Orenzendort 20; 
Vinzenz Plontek, Orenzcndorl 16; Josef Wiechs, Orenzendort 43,- 5. Frau Marie 
Wielocb, Schnellendorf 8, 6. Besitzer Paul Haglauer, Brandetal 9, ist die Maul-
und Klauenseuche amtttlcrSrztllch festgestellt worden. 

Alt Sperrbezirk gellen: zu 1. Vorwerk Neudort; zu 2. Ortschaft Drotten mit 
Ausnahme det Ortttellet Remltzowka und des Outet Frlederikenhol; zu 3. Ort­
schaft Frosten; zu 4. Ortschalt Orenzendort; zu 5. Ortschaft Schaellendort; zu 
6. Ortschalt Brandetal. — Als Beobachtungtgcblet gelten: zu 1. Dorf und Out 
Hirtcheck und Abbau Hirscheck — Neudort; zu 2. Dorf Fürstlich Neudorf, Dürn­
berg, Ortstcll Remltzowka und Out Friederlkenhof; zu 3., 4., 5. und 6. Herz­
berg, Hohcdbusch und Reichtal. 

Im übrigen gilt die Im Amtsblatt vom 3. 11. 41 Nr. 37 veröffentlichte, vleb-
seuchcnpollzelllche Anordnung det Herrn Regierungspräsidenten in Litzmann­
stadt vom 14. Augutt 1941. i 

Kempen, den 14. Februar 1942. per Lindrat. 

Es müssen nicht Immer 
Rosen oder Nelken sein, 

auch aus anderen Blumen lassen 
sich recht schöne Sträuße her­
stellen — oder Ist ein herrlicher 
Blumentopf nicht auch ein schönes 
Geschenk, das immer Freude be­
reiten wird? Bitte besuchen Sie 
mich, ich berate Sie gern. Blumen, 
handlung Käthe Löffler, Ostland­
straße 107, Ruf 189-31. 

Nach wie vor Ist es 
mein Bestreben, meine Kundschaft 
mit allem notwendigen BUrobe-
darf und den erforderlichen Pa 
pler- und Schreibwaren bestens 
zu versorgen. Paul Raböse, Litz­
mannstadt, Ostlandstr. 87 (an der 
Adolf-Hitler-Str.), Fernruf 171-00. 

Hakenkreuztnhnen, 
Relcbsdlenstfahnen. Autowlmpel. 
Erste Litzmannstädter Fahnen­
fabrik, Lldla Pufal, Litzmannstadt, 
Adolf-Hitler-Str. 153, Ruf 102-52. 

Artur Fulde u. Sohn 
Packpapier- Großhandlung - Spe 
zlalhauB für Verpackungsmaterial 
Schlageterstr. 85, Litzmannstadt 
Rutl93-28undl93-29. Zuverlässige 
Bedienung. 

Wer überlegt hat mehr von den 
Punkten 1 

Wer gut fiberlegt, wo er für 
seine Punkte größten Gegenwert 
erhält, der ist Im Vorteil. Als 
Einkaufsstätte, die Sie wirklich 
gut bedient, und Sie gewissenhaft 
berät, kurz — die in allen Punk­
ten Vorteilhaftes bietet, emp 
fiehlt sich das Fachhaus fflr Be 
kleldung Martin, Norenberg & 
Krause, Litzmanstadt, Adolf-
Hitler-Straße 98. 

Wollsocken 
In großer Auswahl bei Wanda 
Schmidt Adolf-Hitler-Str. 65. 

Bilderrahmen, Einrahmung, 
Gardinenleisten, 

Bilder, Fahnen und Dekorations­
artikel. Bitte besuchen Sie uns 
wir bedienen Sie gern. Bilder 
leistenwerkstatt E. B. Wallner, 
Litzmannstadt, Buschllnle Nr. 132, 
(Ecke Ostlandstraße) Ruf 245-95. 

Kartons, Pappschachteln 
alle Größen, auch bereits ge­
braucht, kaufe laufend. Ruf 277-32 

1887 — 1942. 
55 Jahre Lieferant der Weblndu 
strie von Litzmannstadt. 55 Jahre 
erfolgreiche Arbelt. 55 Jahre 
Erfahrung, die den Webereien 
zugute kommt. Langjährige Fach 
kräfte bürgen für sauberste und 
gewissenhafteste Produktion. Un 
sere Erzeugnisse sichern ein 
wandfreten Arbeitsgang. Web-
utensillcnfabrlk Bruno Thiele 
Inh. Artur Thletes Erben, Litz­
mannstadt, Tauentzlenstraße 65 
Pernruf 219-02. 

Bauglnserel Eduard Wermuth. 
Litzmannstadt Ostlandstraße 138, 
Rul 100-02. Neuverglasungen von 
Neubauten sowie Reparaturen. 
Schaufensterscheiben sowie auoh 
andere in allen Stärkon lieferbar 

Licht-, Kraft- und Signalanlagen 
Reparaturen und Wicklungen von 
Elektromotoren und Dynamoma­
schinen, Elektrotechnisches Unter­
nehmen und Reparaturwerkstätten 
Artur Kurtz, Litzmannstadt, Ost­
landstraße 101, Ruf 240-86. 

Kaule ständig Möbel, 
Teppiche, H.Schubert, Lltzmann­
sladt, Horst-Wessel-Straße Nr. 20 
Fernruf 277-85, 

Möbellacklerung 
und Lacklorung anderer, Gegen­
stände Ubernimmt Erich de Fries, 
Malerwerkstätto, Schlageterstr. 52, 
Ruf 139-95. 

Fotokopien 
von Dokumenten, Zeichnungen, 
Urkunden, Ahnenpässen, Stamm­
bäumen usw. Sie werden pUnktlloh 
und schnellstens bedient bei 
Erwin Stibbe, dem Fachgeschäft 
führender BUromaschlnen, Litz­
mannstadt, Adolt-Hltler-Str. 130, 
Ruf 245-90. 

Glas, 
Fensterglas, Gärtnerglas, Orna­
mentglas, -Rohglas, Drahtglas-
Schaufensterscheiben und Kitt. 
BItto rufen Sie an, wir bedienen 
Sie gern. Flachglas-Großhandlung 
Karl Fischer & Co, Litzmann­
stadt Ostlandstr. 96, Rur' 219-03 

Malerarbelten 
Innen- u. Außenanstrich, sorgfäl­
tige Ausführung auf fachmänni­
scher Grundlage durch Malermei­
ster A. Tronkler & Sohn, Lltz 
mannstadt Spinnlinie 77, Fernruf 
277-36. 

Fuhrunternehmen „Spedo", 
Inh. E. Tom, Litzmannstadt, Splnn-
linlo 60, Ruf 211-32. Beförderungen 
aller Arten Lasten In Lltzmann-
stadt und Umgebung. 

I.ltzniunnstüdter 
Allmuterlalhandlung 

kauft ständig Alteisen — Lumpen 
— Papier. Aul Wunsch wird sofort 
abgeholt A. Schmidt, Straße der 
K Armee 123. Ruf 142-80. 

Schrott, Altmetalle 
jeder Art und Menge, holt sofort 
ab Lltzmannstildter Schrott- und 
Metall-Handel, Lagerstraßo 27'29, 
Ruf 127-05. 

I ^ C A P I T O L ^ 
W. 15.00,17.80.20.00 S. 14.80,17.15, W-00 

Nur 4 Tage 
von Freitag bis Montag 

einschließlich 
Der herrliche Ufa-Film 

D e r g r ü n e D o m i n o 
mit 

B r i g i t t e H o r n e r 
Karl Ludwig Dlehl 

Sonntag Vorverkauf von 
11-13 Uhr 

Sonntag vormittag 10.30 Ubr 
Jugondvortttollung Pat und PataCbo» 

Blinde Passaglere 

3 

LITZMANNSTADT-CIECHOMICE 
Ruf 100-25 Plock Ruf 10-25 
Brauereien u. Limonaden-FabrIKen 

Ein Bier für Kenner 

S p e z i a l Kr is ta l l -Hel l 

K r i s t a l l - H e l l 

K a r a m e l - M a l z b i e r 

Wüsten. 
Verschkimungflstw? 
Tfatarrfie, 7iconcf2iW 
• fint> Me nudlenbrn 3tugen einer 9f!l l IdtrcJcbltn, reljcmpfinc-lltfien »N«*» rnljünDlia) DtnSnccrfrn Sit raun B«ff*ld2j 

I bout; bal'rr ibre OormMlafm. man ibnrn aber mltr(31lpbi>«'(iilln"'l,'| flegen, fc in.u man bat rtdjtige **, I lldnbnts lür bat. trat bltr noltj';' nomhiii nicht allein tvr irtvi-ili.icn 2"' IdimrrDen jjtrr tu tserbrn. fonbern \ allem ouiti oul iaf anfällige .-itiir1"1 

1 bautatattne In roirlli* btilfrdllui. «3IJ"! " tlnjusirltn. Z)u< 1(1 Orr Doriu? ( l 

„©ilphoeraiinsJablettfit" 
iMt feit langen Jahren »lilftlllge Ifrlennung gtfunbrn bobtn. — Mw'2 Feit btlm ainlaul aul ben Tta"1«! ' .i-'.nphr-.'niiin-, bie grüne patfund 
ben trmdfiqlrn Prcit oen it."! ' i für so Xabtrllcn. Orbdlllid) in - -.«pelbclcn. — Vir/inj«. Sit i«n «fl Iflrma Cttl ISdhUr, Konsltt" ' kosttnlos und iunetl->n.ltiJi die 
ttrtisintt. Illiulrter/e Auftlirunl1 

ksdiri/15/ 84 

T V 

D A R M O | 
das bewahrte AbfOh'rni^ 
RM -4» In Apoth«k«n u. pj/HI' DARMOL-WERK-WI*"^» 

Geldschrank* 
und 

Kassette" 

US*' Umarbeiten 
Schlössern 

empfiehlt 
K a r l Z i n K ^ 

Inhaber Bruno Zink» 
Litzmannstadt, MeistcrÄ 
Straße 78 (alt 16) R u f ^ > ^ 
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